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Berlin,  Sst. Dez. Der Leichsrat hat in fei-

«er am Dienstag abend abgehaltenen Vollsitzung
wtt 44 gegen 19 Stimmen der Sünder Bayern,
Württemberg und Baden sowie der preußisch«
Provinz Brandenburg bei Enthaltung der Lander
Braunschwsg und MeMenburg-Strrlitz sowie der
preußischenProvinz Hannover beschlossen, Ein¬
spruch gegen das vonv Reichstag beschlossene Amne¬
stiegesetz nicht einzulegen.

Air grüßen in dieser Stunde die Kameraden,
Sie wir aus den Kerkern des Systems befreien
konnten, aber wir Lenken auch jener Taufendeund
Abertausende, die nach dem Willen marxistisch-
bürgerlicher BonzoknitÄ- nach langer hinter Gil¬

das Gelöbnis ich, nicht zu ruhen und zu rasten,
bis wir auch sie freibekommen haben und auch
ŝie: wieder in den braunen Bataillonen der deut¬schen Revolutionzum Kampf und zpnr Sieg mit-
marschieren.Lamm.

Nun steht die Frage iin Vordergrund, was aus
den aus den Kerkern des Systems entlassenen Poli¬
tischen Gefangenenwerden wird. Viele der Poli¬
tischen Gefangenen find durch die Verhaftung aus
Arbeit und Brot gejagt worden. Wenn. sie jetzt
die KerLr verlassen, finden sie die früher von
ihnen eingenommenen Berufsfiellungenbesetzt vor.

Die politisierteJustiz straft die in das Räder¬
werk der Paragraphen geratenen Volksgenossen
also doppelt. Erst läßt man sie Ovalen der
Kerkerhaft erdulden, nur sie-dann nach einer glück¬
lichen: Freilassung. Elends Not und Hunger Preis»

.zugeben Dia nationalsozialistische Bewegungwird
es sich zur Ehrenpflicht machen, den nun aus- den
GefängnissenentlassenenKameraden mich. besten

lern schmachten müssen Ihnen allen legen wir I Kräften zu helfen.

SrsstsßiMk ' vng
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Î spon ab

Man muß es dem autoritären System lassen,
Saß es ein außerordentlichesGeschick darin ent¬
wickelt, sich. selbst eines autoritären, d. unfehl¬
baren Lhavalters zu, entkleiden Nachdem. Herr
vow Schleicher unter dem Druck-des nationalsozia¬
listischen. Deutschland- gezwungenwar, die aufrei¬
zenden Pcrpsnschenr sozialpolitischenNotverord¬
nungen aufzuheben,, hat er nun,, ebenfalls unter
dem Druck der öffentlichen Meinung, die entwür¬
digenden Smrderbesnmmungen. gegen die politische
Freiheit des deutschem Volkes aufhebenmuffen

Als wichtigste neue Bestimmung bringt die
Verordnung einen verstärkt« Schutz der Per¬
sönlichkeit des Reichspräsidenten, außerdemwer¬
den die üblichen Bestimmungengegen die Ver¬
ächtlichmachungdes: Reiches, der Länder der
Staatsform; der Flaggen übernommen sowie neu
rin besonderer Schutz der Wehrmacht eingeführt.
Weiter fallen Ne Sondergrrichtefort. Die Ver¬
sammlunĝ und Pressefreiheit wird wieder her¬
gestellt. Als Berbotsgründefjir Zeitungenblei¬
ben nur «och Hochverrat und Landesverrat be¬
stehen. Die Polizei darf künftig auch weiter
politische Beauftragte iu Versammlungen ent¬
senden. Bestehen bleibt weiter das Recht der
zuständigen Stellen,, hochverräterische Vereine
and Organisationen aufzuköson.
Es entbehrt nicht einem gewissen Reizes, daß

Herr von Schleicher die Verordnungen des Ka¬
binetts, dem auch er angehörte, aufzuheben ge¬
zwungen ist und damit seinen Vorgänger, sich
selbst und nicht zuletzt dem Verkünder der Ver¬
ordnungen, dem Reichspräsidenten von Hmdenbuig,
desavouiert. Es verlohnt sich wirklich, einmal
jene Erklärungendnrchzulesen, mit denen die. San¬
der-bestimmungen damals von Regierungsseitebe¬
gründet worden.

ES scheint zu dem hervorragendstenEigenschaf¬
ten eines- autoritärem Systems zu gehören, nach
kurzem Monaten das zu widerrufen und als um»
tauglich zu erklären, was man vorher als der sene» Platz eingeräumt werden.
Weisheit letzten Schlug! augqrriesem hatt».

Herr von Schleicher mag ruhig weiter abbauen
und hosfentöch vergißt er dabei nicht sich selbst!

Ms ns »s Vsnoprtnung
Die Verordnung , hat folgendem Wortlaut:
Auf Grund - des Artikels 48„ Asts. 2,. wird

folgendes verordnet:
Abschnitt I

Aufhebung von Vorschriften gegen
politische Ausschreitungen

8 1
Folgende Vorschriften trete » außer Kraft:
1» Die Verordnung des Reichspräsidenten

gegen politische Ausschreitungen vom 14. K.
1W2 MeichSgefetzblntt 1, Seite 297) mit
Ausnahme der 88 22—26.

L Die zweite Verordnung des Reichsprä¬
sidenten gegen politische Ausschreitungen
vom 28^ Hurn 1932 Weichsgesetzblatt 1.
Seit « 339).

3. Die Ncrordnmrg des Reichspräsidenten
gegen politischen Terror vom 9. August
1932 (Reichsgesetzblatt 1, Seite 403).

4. 8 2 der Verordnung des Reichspräsi¬
denten zur Sicherung des inneren Friedens
vom 2. November 1932 (Rrichsgesetzblatt1,
Seite 317).

Abschnitt II
Vereine und Versammlungen82

1. Die Polizeibehörde ist befugt, in jede-
öffentliche: Versammlung . Beauftragte zu
entsenden.

L . Die Beauftragten haben sich unter
Kundgebung , ihrer Eigenschaft: deur Leiter
oder, solange dieser: naht bestellt ist, deur
Veranstalter der Versammlung Air erkennen
zu. geben.

L Dein Beauftragten muß ein- angemest

4-. Wird die- Zulassung der Beauftragten

verweigert , so kann die Versammlung für
ausgelöst erklärt werden.

5. Wer als Veranstalter oder Leiter einer
Versammlung den Beauftragten der Polizei-

sbehörde die Einräumung eines angemessenen
P̂latzes verweigert oder wer sich nach Er¬klärung der Auflösung einer Versammlung
nicht sofort entfernt , wird- mit Geldstrafe
bis zu 150 RM . bestraft.

83.
1. Sofern der Zweck eines Verems den

KZ 81—86, 127—129 des Strafgesetzbuches
zuwiderläuft , sind für seine nach ß 2 Abs. 1
des Reichsdereinsgesetzes. zulässige Auf-

:Lösung: die obersten Lanbesbshörden oder die
von ihnen bestimmten Stellen zuständig.

2. Gegen die Anordnung her Auflösung
eines Vereins ist binnen , zwei Wochen vom
Tagx der Zustellung oder Veröffentlichung

!ab die Beschwerde an einen vom Präsi¬
denten zu bestimmenden Senat des Reichs-
!gerichts zu geben. Die Eiulegung der Be¬
schwerde hat . keine aufschiebende Wirkung.

3. Die Beschwerde ist bei der Stelle einzu¬
reichen, gegen deren Anorduung . sie gerichtet

-ist. Diese hat sie unverzüglich der. obersten
-Lcrndesbehörde vorzulegen . Hilft diese der
Beschwerde nicht ab, so hat sie sie unverzüg¬

lich an den Reichsminister des Innern wei¬
ter zn leiten . Der Reichsminister des Innern
kann der Beschwerde abhelfen; andernfalls
hat er sie unverzüglich dem Senat des
Reichsgerichts zur Entscheidung vorzulegen.

-Gegen- eins-Entscheidung-des Reichsministers
des Innern , die der Beschwerde abhilft,
kann die oberste Landesbehörde die Ent¬
scheidung des Senats des Reichsgerichts an¬
rufen.

4. Der Rcichsminister des Innern kann
die oberste Landesbehörde um dir Auf¬
lösung ersuche» , Glaubt dia oberste Landes-
behörde, einem solchen Ersuchen nicht ent¬
sprechen zu- können, so tMt sie dies unver¬
züglich, spätestens aber am zweiten Tage
nach Empfang des Ersuchens dem Rsichs-
nrmister des Innern mit und rufst innerhalb
derselben Frist die Entscheidung des Senats
des Reichsgerichts an .. Erklärt dieser das
Verbot für zulässig, so hat die oberste Lan-
desbehörde dem. Ersuchen sofort zu ent¬
sprechen. Einer 'Besthooerde gegen eins auf
Ersuchen des Reich-Äninisters des Innern
angeordnete Auslosung kaun die oberste
LandeLbehörde nicht abhelfen.

8 4
1. Wird ein Verein , werk fern Zweck den

88 81—86, 127—129 des Strafgesetzbuches
zuwiderläuft , aufgelöst, so kann fein Ver¬
mögen zugunsten des Landes beschlagnahmt
und eingezogen werden.

2: Zur Vermeidung von Härten kann das
Land aus dem eingezogenen Vereinst )erwö¬
gen Gläubiger des Vereins befriedigen.

8 5
Wer sich an einem Verein, der wegen eines

den M 8T- 8S, 127—129 - es Strafgesetz¬
buches zuwiderlaufende« Zweckes ausgelöst
worden ist, als Mitglied beteiligt, oder ihn
aus andere Weste unterstützt, oder den or¬
ganisatorische» Zusammenholt weider auf»
rechterhälh. wird mit Gefängnis» «eben dem
auf Geldstrafe erkannt werde» kau«, den
straft»

Uavtsetzung Seite H
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Leipzig, 20. Dez. In der verfassungsrechtlichen

Streitsacheder Fraktion der NSDAP. im Preu¬
ßischen Landtag gegen den PreußischenLandtag,
angestrengtmit dem Ziele, die erfolgte Umgestal¬
tung des § 20 der Geschäftsordnung des Preist i,
schon Landtages (Wähl des' Minifierpräscheine«
betr.) für verfassungswidrigzu erklären, verkün¬
dete- ReichsgerichtspräfideatDr. Binicke namens
des Staatsgerrchtshofesfür das Deutsche Reich am
Dienstag mittag folgende Entscheidungr

Die- Anträge werden zurückgemiefen, Die Ab¬
änderung des zweite« Satzes des Absatzes2 des
8 29 der Geschäftsordnung des Preußischen Land¬
tages, wonacheine Stichwahl, der der Wahl des
Miuisterpräsidentew nicht mehr zulässig ist, ist dem--
nach vom.Staatsgerichtshofals der Verfassung ent¬
sprechend bezeichnet worden.

Herr Präsident Bnacks hat wieder ein---
«kalt Urteile gefällst, di« geeignet sind, den-letzte«
Beweis dafür M erbringen,, daß nach- Akfi--
fassung des höchsten deutschenGerichtes Pas-
recht i st, w cvs dem Bo lksemp -sin -d e-m
nnd dem -gLsnndsn  Me -nschs -nvor-
stnud - tus Gesicht schlägt.

Wir wollen es uns hier verfügen, aus di«
juristische Bedeutung dieser Urteile einzugehen,
da schon morgen von berufEr Seite : zu, dem
Bnmke'schen Urteil Stellung genommen wen¬den wird.

Für uns ist im Augenblick nur das von Be¬
deutung,, daß der höchste deutsche Gerichtshof
es durchaus in- der Lrdnung findet, daß; ein «:
sich a n d le Wa chck kl nm mern de Bon»
z.enschicht eine nn  nro ra .lr .fch s-. S -chib »-
bnng vornimmt,  die dem preußische«.
Landtag, die Erfüllung: seiner Pflichten nichtr
nur erschwert, sondern fast unmöglich machh.
Nach Ansicht des höchsten deutschen GevichtS
ist es durchaus in Lrdlrmigi, daß. B estrm nv-
mnngen der Verfassung, die  drs -i>»
zehn Jahre lang Gültigkeit hat-
ten ^ dann über Bord , g ew o rfeu - wer¬
den , wenn sie gewissen Herrschaf¬
ten nicht wehr in ben Kram pasfon.
Es-ist ftrtere-wirt, an Hand. dieses Urteils fest¬
stellen zu könnwr, wie weit dre Polltik dir.
dolksfremde und saftlose Justiz, zu ihrer Die¬
nerin uud zum Vollstreckerihres Willens, ge¬
macht hat Ein Recht, das sich dniw hcrgsbh.
solche Urteile zu fällen, verdient wirk¬
lich die Abneigung , die ihm das
ganze deutsche ValL « ntgegen-
bringt

Wenn man schließlich in diesem Zusammen¬
hang noch das zweite Urteil, das sich gegen
unseren: Pnrteigenoffsn, Lanötagspräfidenten:
Kerrl, richtet, beiwachtst, dann Nimmt man auch:
hier aus dem Staunen nicht heraus. Herr'
Bumke in Leipzig maßt sich an„ dem Präsp-
denten der preussischenVolksvertretung Vor¬
schriften zu machen, wann die Volksvertretung
einzuberufen ist. Was für Gründe den Präsi¬
denten der preußische» Volksvertretung zu der
späteren Einbürusiurg veranlaßt haben, scheint
Herrn BumkL nicht zu inteMssieren. Wir kön¬
nen Herrn Bumcke aber erklärê daß seine
Paragraphenweisheit das deutsche Volk nicht
im geringsten interessiert und daß es über den
Zeitvertreib stlcher Zeitgenossen zur Tages¬
ordnung übergeht.

«t« -
Ei» beträchtlicher Teil der Beiegschast der.

NorddeutschenWollkämmereî und Kammgarn¬
spinnerei: iw DslmMhorst ist in Streck getreten.
Dia „Gewerkschaften", die dem Ausstand»fern¬
stehen, bemühen sich, die feiernden Arbeitê ,
wird 666- Wwwu-, wwder zu« -Aufnahme dev
Arbeit zu bewegen.
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Abschnitt III
Periodische Druckschriften

§6
1. Wird durch den Inhalt einer perio¬

dischen Druckschriftdie Strafbarkeit einer
der in den 88 81—86, 92, Nr. des Straf¬
gesetzbuches oder in den 88 1—4 des Gesetzes
gegen den Verrat militärischer Geheimnisse
bezeichneten Handlungen begründet , so kann
die periodische Druckschrift, wenn es sich um
eine Tageszeitung handelt, bis auf die
Dauer von vier Wochen, in anderen Fällen
bis auf die Dauer von sechs Monaten ver¬
boten werden. Auf die Zuständigkeiten des
Verfahrens finden die Vorschriften des tz 3
entsprechende Anwendung.

, 2 . Das Verbot einer Druckschrift umfaßt
,§ uch die in demselben Verlag erscheinenden
Kopfblätter der Zeitung sowie jede angeblich
neue Druckschrift , die sich sachlich als die
alte darstellt oder als ihr Ersatz anzusehen
ist . , ,
- § 7

Das Verbot einer periodischenDruckschrift
muß ohne sachliche Nachprüfung sofort auf¬
gehoben werden, wenn die Beschwerdenicht
spätestens am fünften Tage nach ihrer Ein-
legung dem Reichsminister des Innern zu¬
geleitet ist.

8 8
Wex eine nach 8 6 verbotene periydftche

Druckschrift herausgibt , verlegt , druckt oder
^verbreitet , wird mit Gefängnis nicht unter
drei Monaten bestraft , neben dem auch auf
Geldstrafe erkannt werden kann.

Abschnitt IV

, Aenderungen des Strafgesetzbuches
89

Das Strafgesetzbuch ist in folgender Fas¬
sung anzuwenden:

1. Als 8 49b wird folgende Vorschrift ein¬
gefügt:

„tz 49 b . Wer an einer Verbindung oder
Verabredung teilnimmt, die Verbrechenwi¬
der das Leben bezweckt oder als Mittel
für andere Zwecke in Aussicht nimmt, oder
wer «ine solche Verbindung unterstützt, wird
mit Gefängnis nicht unter drei Monaten
bestraft. In besonders schweren Fällen ist
die Strafe Zuchthaus bis zu fünf Jahren.
Nach diesen Vorschriften wird nicht bestraft,
wer der Behörde oder dem Bedrohten so
rechtzeitig Nachricht gibt , daß ein in Ver¬
folgung der Bestrebungen der Verbindung
oder Verabredung beabsichtigtes Verbrechen
wider das Leben verhindert werden kann ."
. 2 . Hinter dem ersten Abschnitt des zweiten
Teils wird folgender neuer Abschnitt ein-
Mfügt : 2 . Abschnitt . Angriffe gegen den
Reichspräsidenten . 8 94:

Wer gegen den Reichspräsidenten einen
jklngriffauf Leib oder Leben (Gewalttätig¬
keit) begeht, wird, soweit nicht andere Vor¬
schriften eine schwerere Strafe androhen,
mit Gefängnis nicht unter drei Monaten
bestraft. Ebenso wird bestraft, wer den
Reichspräsidenten öffentlich beschimpft oder
verleumdet. Die Tat wird nur mit Ermäch¬
tigung des Reichspräsidentenverfolgt. Für
die Befugnis zur öffentlichen Bekannt¬
machung gilt 8 200 entsprechend . Sind im
Falte des Absatzes 2 mildernde Umstände
vorhanden , so ist die Strafe Gefängnis,
beben dem auf Geldstrafe erkannt werden
kann.

3 . Als ß 184 a wird folgende Vorschrift
eingefügt:

„13!a Wer öffentlichdas Reich oder eines
der Länder , ihre Verfassung, ihre Farben
oder Flaggen, oder die deutsche Wehrmacht
beschimpft, oder böswillig und mit Ueber-
legung verächtlich macht, wird mit Ge¬
fängnis bestraft."

Abschnitt V
Waffenmitzbrauch

8 10
Die Geltungsdauer des 8 3 des Gesetzes

gegen Waffenmitzbrauchvom 28. März 1931
(Reichsgcsctzblatt1, Seite 77) wird bis aus
weiteres verlängert.
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Abschnitt VI

Ueberleitungs- und Schlußvorschriften
8H ,

Die zur Durchführung dieser Verordnung
erforderlichen Rechts - und Verwaltungsvor --
schriften erläßt der Reichsminister des In¬
nern , und zwar soweit es sich um Vor¬
schriften über das Verfahren vor dem Senat
des Reichsgerichts handelt , im Einverneh¬
men mit dem Reichsminister der Justiz.
Er kann , soweit er es für erforderlich hält,
Richtlinien für die Handhabung der Ver¬
ordnung erlassen.

8 12
1 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage

nach ihrer Verkündung in Kraft.
2 . Das Gesetz zum Schutze der Republik

vom <25 . März 1930 (Reichsgesetzblatt 1,
Seite 91 ) tritt nicht am 31 . Dezember
1932 , sondern mit dem Inkrafttreten dieser
Verordnung außer Kraft.

8 13
Verbote periodischer Druckschriften , die auf

Grund einer der gemäß 88 H und 12 Abs . 2
aufgehobenen Vorschriften erlassen sind,
treten mit dem Inkrafttreten dieser Ver¬
ordnung außer Kraft.

811
Soweit Strafvorschriften durch diese Ver¬

ordnung aufgehoben oder geändert worden
sind , findet 8 2 Abs . 2 des Strafgesetzbuches
Anwendung.

8 15
1. Ist jemand wegen einer Tat verurteilt

worden, die nach dem Inkrafttreten dieser
Verordnung nicht mehr strafbar ist, so darf
die Strafe nicht vollstreckt werden. Das¬
selbe gilt für Nebenstrafen und Sicherungs¬
maßnahmen sowie für rückständige Geld¬
bußen , die in die Kasse des Reichs oder der
Länder fließen.

2 . In den Fällen des Absatzes 1 dürfen
rückständige Kosten nicht mehr eingezogen
werden.

8 16
Enthält eine Gesamtstrafe , die zur Zeit

des Inkrafttretens dieser Verordnung noch

mumstischen Aktionen in der letzten Zeit hat schon
mehrfach den Verdacht aufkommen lassen, daß sie
von irgend einer Zentralstelle aus dirigiert wer¬
den . In den letzten Lagen konnte jetzt in mehre¬
ren Fällen einwandfrei nachgewiesen werden , daß
einige der letzten Aktionen der KPD auf eine ein¬
heitliche, aus Moskau stammende Anweisu-ng zu¬
rückgehen. Nach den Richtlinien des Moskauer
Exekutiv -Komitees soll die Arbett der KPD in den
Wintermonaten sich auf eine immer mehr gesteigerte
Zermürbungstaktik erstrecken. In einzelnen Stoß¬
trupps sollen kleinere Aktionen , die vor allem zur
Beunruhigung der Polizei dienen sollen, durchge¬
führt werden . Man hofft , so nach und nach einen
bürgerkriegsähnlichen Zustand zu schaffen.

Die letzten Ereignisse in den Großstädten
Deutschlands haben mit nicht zu verkennender
Deutlichkeit gezeigt , daß dre deutsche kommuni¬
stische Partei diese Taktik dank der Nachsicht der
verantwortlichen Behörden zur Durchführung
bringen konnte.

Wieder Ladenplünderu -ngen in Berlin
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

nicht Verbüßt ist , eine Einzelstrafe wegen
einer Tat , die nach dem Inkrafttreten der
Verordnung nicht mehr strafbar ist , oder
mehrere derartige Einzelstrafen , so wird
der Teil der Gesamtstrafe , der nach dem
Verhältnis der verwirkten Einzelstrafe auf
die genannte Zuwiderhandlung entfällt , von
der Gesamtstrafe in Abzug gebracht.

8 1?
1 . Ist jemand wegen einer Tat rechts¬

kräftig verurteilt worden , die nach dem
Inkrafttreten dieser Verordnung strafbar
bleibt , die aber nicht mehr mit einer er¬
höhten Mindeststrafe oder die mit einer
geringen Mindeststrafe bedroht ist , und ist
die Sache ganz oder teilweise noch nicht
vollstreckt , so kann die Strafe auf Antrag
der Staatsanwaltschaft oder des Verurteil¬
ten gemildert werden . Enthält eine Ge¬
samtstrafe eine Einzelstrafe , die hiernach
geu . i.dert ist , so ist 8 16 entsprechend an¬
zuwenden.

2 . Die Entscheidung erfolgt nach 8 462
der Strafprozeßordnung.

8 18
Vermerke über Strafen wegen solcher Ta¬

ten , die nach dem Inkrafttreten dieser Ver¬
ordnung nicht mehr strafbar sind , sind auf
Antrag des Verurteilten im Strafregister
zu tilgen.

8 19
1. Hat beim Inkrafttreten dieser Verord¬

nung die Staatsanwaltschaft auf Grund
des 8 18 der Verordnung des Reichspräsi¬
denten gegen PolitischeAusschreitungen vom
14. Juni 1932 einen Antrag nach 8 212
der Strafprozeßordnung gestellt, so kann das
Verfahren nach den bisherigen Vorschriften
zu Ende geführt werden.

2. Diese Vorschrift tritt eine Woche nach
Verkündungdieser Verordnung außer Kraft.

Berlin, 19. Dezember 1932.
Der Reichspräsident von Hindenburg. Der
Reichskanzler von Schleicher. Der Reichs-
minister des Innern Bracht. Der Reichs¬

minister der Justiz Dr. Gürtner.

Aeltestenrats -Sitzung erneut beantragt , den Älte¬
stenrat für Dienstag nach Weihnachten einzube¬
rufen . Die Regierung war durch Reichsarbeits-
minister Dr . Syrup , Staatsseketär Grieser vom
Reichsarbeitsministerium und durch den Staats¬
sekretär der Reichskanzlei , Planck , vertreten.
Staatssekretär Planck riet von einer Einberufung
des Reichstages ab und führte aus , ein Zusam¬
mentritt des Reichstages noch vor Weihnachten
würde starke Konfliktstoffe in sich bergen.

Reichsarbeitsminister Dr . Syrup gab sodann
Auskunft über den Stand der Beratungen des
Reichskabinetts über die Winterhilfe -Maßnahmen.
Es werde sich voraussichtlich ermöglichen lassen,
für jeden Hauptunterstützungsempfänger mehrmals
vier Pfund Fleisch um je 30 Pfennige verbilligt
und ferner mehrmals zwei Zentner Kohlen , eben¬
falls um je 30 Pfennige verbilligt , abzugeben.

Das würde einen Aufwand von 37 Millionen
erfordern . Dazu würden noch einige Millionen
kommen für Zwscke der Kinderspeisung . Aus
finanziellen Gründen könne die Regierung über
dieses - Ausmaß der Winterhilfe nicht hinaus¬
gehen.

dtoek sinmr, ! Sumks
Leipzig , 20. Dez. In der verfassungsrechtlichen

Streitsache der SPD .-Fraktion des Preußischen
Landtages gegen den Präsidenten des Preußischen
Landtages verkündete Reichsgerichtspräsident Dr.
Bumke namens des Staatsgerichtshofes für das
Deutsche Reich am Dienstag mittag folgend : Ent-
scheidung:

Nach Artikel 17 Abs. 3 Satz 2 der preußischen
Verfassung durste der Präsident des Preußischen
Landtags aus Verlangen der sozialdemokratischen
Fraktion vom 3. August 1932 den Landtag nicht
erst am 39. August einberufen.

In der Begründung des . Urteils des StaatZ-
gerichtshofs heißt es : Die Einberufung zum 30.
August , wie sie im vorliegenden Falle erfolgte,
ist von der Antragstellerin zu Recht als Nichter¬
füllung ihres Einberufungsbegehrens angesehen
worden . Der Präsident des Landtages durfte un.
ter keinen Umständen aus politischen Erwägungen
heraus , wie er das zugibt , die Einberufung ver¬
zögern . Artikel 17 Abs. 3 Satz 2 der Preußischen
Verfassung stellt die Auffassung der parlamen¬
tarischen Minderheit über die Zweckmäßigkeit der
Einberufung des Landtages ausdrücklich vor die
Meinung des Präsidenten.

Feuerüberfall auf SS .-Lokal in Alton«
Alton « ,  21 . Dezember . Wie die Gaulei-

timg Schleswig -Holstein der NSDAP mitteilt,
wurde am Dienstag abend von Kommunisten
auf das neue SS -Lokal in der Breiten Straße
in Alton « ein Feuerüberfall verübt . Abends
gegen 9 Uhr erschienen plötzlich in Zivil geklei¬
dete Männer , die auf ein abgegebene » Kom¬
mando ungefähr 20 Schüsse in das Lokal feu¬
erten . Der hinter dem Büfett der Wirtschaft
stehende SS -Mann Schaaf wurde durch einen
Unterschenkel - und Rückenschnß verletzt . Nach
Mitteilung der NSsDAP ist der Ueberfall da¬
rauf zurückzuführen , daß am Dienstag morgen
durch ein Flugblatt aufgefordert wurde , „daß
das Lokal mit allen Mitteln ausgeräuchert
werden müsse."

Ein Motorsegler von finnischem Dampfer *
überrannt und gesunken

Hamburg.  Auf der Unterelbe bei Kraut-
fand ist am Dienstag morgen in der Dunkelheit
ein Motorsegler von dem einkommenden finnischen
Dampfer „Anvervoise " überrannt worden und
gleich darauf gesunken. Das Schicksal der Be¬
satzung des gesunkenen Fahrzeuges ist noch ringe-
wiß . Bisher konnten Name und Heimatort de?
gesunkenen Fahrzeuges nicht ermittelt werden.

Leerer Dampslogger ausgelaufen und von der
Brandung fast völlig zerstört

E m d 2 n . In der Nähe der Insel Terschelling-
in den sogenannten Terschellinger Gründen , ist in
den Rachmittagsstunden des Sonntags der Fisch-
dampser „Harald " (^ . l . . 19) , der sich mit einer
Ladung Heringe auf der Fahrt von Frankreich
nach Leer befand , der letzten in der diesjährigen
Saison , gestrandet . Die 19köpfige Besatzung konnte
von dem auf Terschelling stationierten Rettung ?-,
boot in Sicherheit gebracht werden.

Zur Strandung des Loggers erfahren wir noch
auf fernmündliche Anfrage bei der Rettungsstation
der holländischen Insel Terschelling , daß der Log¬
ger im Laufe der Nacht fast zerstört worden ist, so
daß an seine Rettung nicht mehr zu denken ist. Die
Besatzung befindet sich wohl und ist noch auf der
Insel.

Der Logger stand unter der Führung von Ka¬
pitän Aumann auf der Rückkehr von seiner sech¬
sten Reise nach den Fanggründen nach Leer . Es
handelte sich bei dem Logger „Harald " um ein
Schiff, das die Leerer Heringsfischerei vor etwa
einem Jahr von der Deutschen Fischerei AG . We-
sermünde erwarb . Es wurde 1898 auf der Teck-
lenborg -Werft gebaut und hatte eine Länge von
36,83 Meter , eine Breite von 6,60 Metern und eine
Höhe von 3,24 Metern . Die Maschienen ent-
wickelten eine Leistung von 330 PS.

QssIslgsnLs kommunistisoks
Akiivitsi

Mnskls /^nwsksungsn su « k/Iosksu
Berlin , 2l . D?z. Die Planmäßigkeit der kom-

Berlin , 21. Dez. Gestern abend kam es wie¬
derum zu bedrohlichen kommunistischen Ausschrei¬
tungen . Bei den Tumulten , die an verschiedenen
Stellen der Stadt planmäßig inszeniert wurden,
konnte sich die Polizei nur unter rücksichtsloser An¬
wendung des Gummiknüppels und in mehreren
Fällen nur mit der Pistole in der Hand durch¬
setzen. Im Norden der Stadt , in der Grann-
straße plünderte die Menge die Filiale einer But¬
terhandlung . Ein ähnlicher Vorfall spielte sich ei¬
nige Stunden später ebenfalls in einer Butter¬
handlung in Neukölln ab . Unter Rufen : „Wir haben
Hunger " drangen eine Anzahl Kommunisten in
das Geschäft ein, rafften Lebensmittel zusammen
und ergriffen damit die Flucht . Zu weiteren
Plünderungen kam es in den späten Abendstunden
in der Schönhauser Alleen wo die Schaufenster¬
scheiben mehrerer Lebensmittelgeschäfte einge¬
schlagen wurden . In keinem Falle ist es gelun¬
gen, einen der Täter zu fassen.

ksin Ks ?eks ?sg vor»
Weiknsekksn

Berlin,  29 . Dez. Der Aeltestenrat des Reichs¬
tages beschloß am Dienstag abend , gegen die Stim¬
men der Kommunisten und Sozialdemokraten , vor
Weihnachten keine Reichstagssitzung mehr stattsin-
dvn zu lassen. Der Aeltestenrat wird zwischen
Weihnachten und Neujahr noch einmal zusammen¬
treten , um dann Zeitpunkt und Tagesordnung der
nächsten Reichstagssitzung festzusetzen, die nicht vor
Anfang Januar stattfinden dürfte.

^Ins bvlsplsllosv l-ügs
Die vereinigten Gegner der nationMozia-

listischen Bewegung haben zu einem neuen
GroßangriffderLügeundBerleum-
dung  gegen die NSDAP angesetzt. Im Rah¬
men dieser Lügen -Kampagne veröffentlichten
der sozialdemokratische „Vorwärts " und däe
jüdische „ Frankfurter Zeitung " angebliche „Be¬
richte " über die Gautagung der  NSDAP
in Halle  und die dortige Rede des Füh¬
rers,  die von Dutzenden von „bürgerlichen
Blättern " kolportiert wetten . Es heißt darin
n . a„ daß sich auf dieses Tagung „ oppositio¬
nelle SA - und SS -Leute " mit Hitlertreuen
„geprügelt " hätten . Des weiteren werden Adolf
Hitler eine Reihe von angeblichen Aeußerun¬
gen über den „ Fall Straßer " unterschoben.

Wir stelle» fest, daß an diesen Lügen-
meldungen kein wahres Wort ist.

Adolf Hitler habe dazu die folgende
Erklärung veröffentlicht:

Der „Vorwärts " (Nr . 43/595 vom 18. 12.),
die „ Frankfurter Zeitung " (Nr . 946 vom 19.
12.) und andere Blätter berichten,

„ich hätte in Halle vor den Amtswaltern
erklärt , Gregor Straßer sei von mir „be¬
straft " worden . 'Ich hätte im ersten Konflikt
mit den Brudern Straßer große Müde walten
lassen , um so harter müsse jetzt gestraft Wer¬
der«. Als ich mir dann von jedem . Amts - /

Walter ewigen Gehorsam in die Hand hab«
schwören Haffen, sei es zu einer Prügelei
gekommen . Die Opposition habe sich ge¬
waltsam Eintritt in den Shal verschafft ."
Diese Meldung des „Vorwärts und der

„Frankfurter Zeitung" ist von Anfang bis
zum Ende frei erfunden.  Der Fall
Straßer wurde von mir überhauptnicht be¬
rührt, der Name Gregor Straßer
nicht erwähnt. — Selbstverständlich
drang keine „Opposition" in den Saal und
es fand daher auch keine Prügelei statt.
Wohl aber mußte die Straße durch die
Polizei von randalierenden Kommunisten
geräumt werden.

gez. Adolf Hitler.

Daß fast die gesamte Presse sich nicht ge¬
scheut hat , die plumpen Lügenmeldungen der
Juden - und Marxistenblätter kritiklos nach¬
zudrucken und damit das ihrige zu tun , daß
die Erzeugnisse dieser Lügenfabriken nur
ja ins Volk getragen werden , wirft ein
grelles Licht auf die so oft betonte „ Neu-
ttalität " solcher Blätter . Ob sie wohl den
Anstand besitzen , daß sie die von ihnen
veröffentlichten schäbigen Lügen nach dieser
eindeutigen Klärung des Sachverhaltes
richtigstellen 2
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Geburten: 1S.  Dr . med. Max
Kalthoff und Frau , Annliese geb. Hen-
ningsen - — 1 T . Lic. Dr . Heinz Weide-
mann und Frau , Lieschen geb. Schmidt,
Domsheide 1.

- Verlobte:  Wie Kirbitz mit Hein¬
rich Robbe , Auf der Kuhlen 13.

Verstorbene:  Anna Behrens,
geb. Bohte , 88 I ., Hasenbüren . — Ernst
Kuhnert ; 74 I . — Marie Schröder , geb.
Amling , 32 Jahre , Stephanstr . 33. —
Theodor Streiter , Brahmsstr . 2. —
Casfen Lampe , 76 I -, Admiralstr . 125. —
Ludwig Kiehne , 63 I ., Hoffnung¬
straße 33 . — Meta Busch, geb. Klusing,
58 I ., Huchting . — Cornelia Bätjer,
geb. Schlüter , 47 I ., Helgolander-
stratze 15. — Wilhelm Hesse, 65 I .,
Hauffstr . 6. — Gesine Husmann Wwe -,
verw . Klusmann geb. Kimme , 87 I . —
Emilie Koopmann , geb. Schmidt , 53 I .,
Gr . Johannisstr . 18/201 . — Dorith
Herrmann , 2lL I ., Lindenhofstr . 39 d.
— Wilhelm Osmer , 57 I -, Hemelin-
gen. — Wilhelm Timmermann , 56 I -,
Burg -Lesum.

I ÜM » .

Dem Tierheim des Bremer Tierschutz¬
vereins übergeben : Ein Schäferhund , ein
Spitzhund ohne Hundezeichen . Meldung
innerhalb 24 Stunden ' im Tierheim,
verlängerte Hemmstraße , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.
Der abhanden gekommene , am 13. 6-

1932 für die Fa . Hansa Lloyd u . Goliath
Werke, Bremen , Föhrenstr . 81/83 , aus¬
gestellte Zulassungsschein über das Klein¬
kraftrad mit dem Kennzeichen 8 6 — 128
wird für ungültig erklärt.

Poli zeidirektion.
Gemeinde Hemelingen.

Auf die am 23. November ds . Js.
erschienene Bekanntmachung betr . Mel¬
depflicht der Ausländer wird nochmals
hingewiesen.

Äusländer , die bislang meiner Auf¬
forderung nicht nachgekommen sind,
werden ersucht, bis zum 15. Januar
1933, unter Vorlage eines gültigen
Passes die erforderliche Aufenthaltser¬
laubnis zu beantragen.

Hemelingen , den 16. Dezember 1932.
Der Gemeindevorstand.

Ist« !»».
(Nr . 106.) In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 17. Dezember 1932.

„Goldina " Aktiengesellschaft , Bremen:
C. P . M . Dumrath und A. F . E- Lan-
geiistraßeu sind nicht mehr Vorstands¬
mitglieder . Direktor Fritz Strack und

: Dr . Peter Panhnysen , beide in Köln,
sind zu Vorstandsmitgliedern bestellt.

„Verkausskonror der Kainmaar -.ijpiii-

nereien Delmenhorst , Eisenach und
Mühlhaüsen Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , Bremen : Der Direktor
Hans Büchner in Delmenhorst ist zum
weiteren Geschäftsführer bestellt.

Deutsche Honig - und Wachszentrale
Carl Stichnath , Bremen : Die Firma ist
erloschen.

Hagvps L Schmidt , Bremen : Mit
Wirkung vom 15. November 1932 ist
das Geschäft durch Vertrag mit den
gesamten Geschäftsbüchern , Drucksachen,
Reklamematerialien , Kartotheken , Kun¬
denlisten , Inventar und verschiedenen,
sonstigen zur Einrichtung des Geschäfts
gehörenden Gegenständen , im übrigen
unter Ausschluß des Uebergangs der in
dem Betriebe begründeten Forderungen
und unter Ausschluß der Passiven an
der Ehefrau des Kaufmanns Johannes
Paul Carl Kranz , Henriette Christiane
Marie , geborene Lorentz , und an den
Kaufmann Johann Beckröge, beide in
Bremen , veräußert . Wegen der nicht
übertragenen Gegenstände hat eine Aus¬
einandersetzung unter den bisherigen
Gesellschaftern stattgefunden . Die Er-
werber führen das Geschäft unter un¬
veränderter Firma fort . Offene Han¬
delsgesellschaft seit dem 15. November
1932.

Steinkamp L Felding , Bremen : Die
Gesellschaft ist aufgelöst . Eine Liquida¬
tion findet nicht statt . Die Firma ist
erloschen.

Eduard Meyer L Co., Bremen : Mit
Wirkung vom 15. Dezember 1932 ist
der Baumwoll -Klassierer Carl Wilhelm
Spohler in Bremen als Gesellschafter
eingetreten . Seitdem offene Handelsge¬
sellschaft- An Wilhelm Rosebrock in
Bremen ist Prokura erteilt.

Deutsche Torshamdelsgesellschast mit
beschränkter Haftung , Bremen : Gegen¬
stand der Gesellschaft ist der Absatz von
Torfstreu und Torfmull nach außereuro¬
päischen Ländern sowie nach den Ka¬
narischen Inseln ; ferner die Tätigkeit
aller Geschäfte, die geeignet sind, dem
Gesellschaftszweck zu dienen . Hierunter
fallen insbesondere auch alle Maßnah¬
men, die bezwecken, den Absatz von
Torfstreu - und Torfmullerzeugnissen zu
steigern , um dadurch schneller als bis¬
her Kultur - und Siedlungsland für die
Allgemeinheit zu erschließen. Das
Stammkapital der Gesellschaft beträgt
RM . 150 000.—. Der Gesellschaftsvcr-
trag ist am 3. November 1932 inhalts
" der Akten abgeschlossen und am 24.

vember 1932 inhalts (57) der Ak¬
ten geändert . Geschäftsführer ist der
Kaufmann Heinz Puvoge ' in Bremen.
Die Gesellschaft wird durch einen oder
mehrere Geschäftsführer vertreten . Sind
mehrere Geschäftsführer vorhanden , so
wird die Gesellschaft durch zwei Ge¬
schäftsführer oder durch einen Geschäfts¬
führer in Verbindung mit einem Pro¬
kuristen vertreten . Der Gesellichaftsver-
trag läuft bis zum 31. Dezember 1940.
Jeder Gesellschafter hat dgD Reckt. nzit

neunmonatiger Frist erstmalig zum 31.
Dezember 1940 und von da ab alle drei
Jahre mit neunmonatiger Frist auf den
Schluß eines Kalenderjahres zu kündi¬
gen. — Der Gesellschaftsvertrag ver¬
längert sich um jeweilig drei Jahre für
diejenigen Gesellschafter, welche nicht
gekündigt haben und sich nicht bis zu
einer spätestens zum 31. März des Ab¬
laufkalenderjahres einzuberufenden Ge¬
sellschafterversammlung zu Händen der
Geschäftsführung oder auf dieser Vev
sammlung selbst gegen die Verlänge¬
rung erklärt haben . — Sofern die Ge
sellschafter, welche sich gegen die Ver¬
längerung des Gesellschaftsvertrages er¬
klärt haben , mehr als 30 Pzt . des Ge¬
sellschaftskapitals vertreten , hat eine bis
zum 1. Juli "des gleichen Jahres einzu¬
berufende außerordentliche Gesellschaf¬
terversammlung über die Verhältnisse
des Gesellschaftsvertrages gemäß § 7
Absatz 2 zu entscheiden. Die Verlänge¬
rung kann nur mit einer Mehrheit von
60 Pzt . der gesamten aus W 3 und 11
des Gesellschaftsvertrages sich ergeben¬
den Stimmen beschlossen werden . — Die
Gesellschafter haben ein außerordentli¬
ches Kündigungsrecht , falls der Absatz
der Detorf in einem Geschäftsjahre mit
Ausnahme des ersten Jahres unter
480 000 Ballen bleibt , und dieser Rück¬
gang durch die Lieferung von Außen-
seiterwerken bedingt ist. Die Kündigung
kann in einem solchen Falle nur bis
zum 31. März des folgenden Jahres
mit fechsmonatiger Frist , das heißt also
zum 30. September des betreffenden
Jahres erfolgen . Eine erfolgte Kündi¬
gung ist sofort allen anderen Gesell-
chaftern durch eingeschriebenen Brief

Mitzuteilen . Innerhalb einer Frist von
14 Tagen nach Erhalt dieser Mittel -;
lung ist jeder "Gesellschafter berechtigt,
ich solcher Kündigung mittels einge-
chriebenen Briefes anzuschließen . Die

kündigenden Gesellschafter verpflichten
ich, ihre Geschäftsanteile zum Nennwert

an die Detorf oder an einen von dieser
zu bezeichnenden Gesellschafter auf Ver¬
langen jederzeit abzutreten . Die gemäß
8 7 Absatz 2 des Gesellschaftsvertraqes
austretenden Gesellschafter haben ihre
Gesellschaftsanteile auf Anweisung des
Aufsichtsrats innerhalb vier Wochen
nach der außerordentlichen Gesellschaf¬
terversammlung an einen oder mehrere
Gesellschafter oder an einen Treuhän¬
der des Aufsichtsrats gegen Zahlung
eines dem Vermögensstande der Detorf
entsprechenden Wertes zu übertmgen,
und zwar mit den ' Rechten und Pflich¬
ten ab 1. Januar des entsprechenden
Verlängerungsjahres . Zu Mitgliedern
des Aufsichtsrats der Gesellschaft sind
gewählt Bezirksamtmann a . D . Wal-
ther Ahlhorn , Oldenburg , Kaufmann
Gerhard Ahrens , Stotel . Direktor Wil¬
helm Bosselmann , Oldenburg , Berg-
assessor Carl Deilmann , Dortmund , Di¬
rektor Dr . Eduard Dyckerhoff, Poggen-
hagen , Direktor Heinrich Jochen van
oe Griendt , Rotterdam , Direkt . Dr . Max
Homers , Berlin , Direktor Georg Klas-
mann , Meppen , Direktor Franz Mek-
king, Edewechterdamm , Direktor Rudolf
Nirrnheim , Duisburg , Kaufmann Al-
red Pelikan , Duisburg und Direktor

Richard Schubert . Bremen . Geschäfts¬
lokal : Böttcherstraße 4.

Oswald Kalow, Bremen : Inhaber ist
der Kaufmann Gerhard Oswald Ka¬
low in Bremen , Geschäftszweig : Tertil-
waren , Großhandel , Versand . Man-
teufselstr . 23.

Eduard Cordes , Bremen : Mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1932 ist der Kauf¬
mann Friedrich Wilhelm Diedrich Cor¬
des in Bremen , unter Erlöschen seiner
Prokura , als Gesellschafter eingetreten.
Seitdem offene Handelsgesellschaft.

„Fides " Treuhand -Aktiengesellschaft,
Bremen : Direktor Fritz Kühn ist als
Vorstandsmitglied ausgeschieden.

E . F . Schcllhaß Söhne Aktiengesrll-
chast, Bremen : In der Generalver-
ämmlung vom 12. Dezember 1932 ist
inhalts (105) der Akten beschlossen, das
Grundkapital der Gesellschaft gemäß
Verordnung vom 6. Oktober 1931 in
erleichterter Form von nominell RM.
1000 000 auf nominell RM . 100 000.—
herabzusetzen und zwar durch Ein¬
ziehung von freiwillig zur Verfügung
gestellten 1800 Stück Aktien über no¬
minell je RM . 500. Die Kapitalherab-
etzung ist durchgeführt . In derselben
Generalversammlung ist der 8 » des

, ss , Lm Wall 153/156
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Gesellschaftsvertrages durch Beschluß in¬
halts (105) der Aktien wie folgt ge¬
ändert : Das Gundkapital der Gesell¬
schaft beträgt RM . 100 000.— und zer¬
fällt in 200 auf den Inhaber lautende
Stammaktien über je RM . 500.—.

Amtsgericht Bremen.
In das Güterrechtsregister ist ein¬

getragen:
Am 17. Dezember 1932.

Der Arbeiter Karl Heinrich Friedrich
Wilhelm Nolte hat seiner Ehefrau Ma¬
rie Wilhelmine Luise geb. Schlottniann,
beide Eintrachtstraße M , das Recht der
Schlüsselgewalt entzogen . !

_ Amtsgericht Bremen.
Zwangsversteigerungen

Dienstag , den 20. Dezember 1932,
vormittags 11 Uhr, im Gerichtshause,
Zimmer Nr . 171:
1) Gröpelinger Heerstraße Nr . 373 und

Wischhuscnstraße Nr . 1 von Heinrich
August Christian HLlsebusch,

2) Große Weidestraße Nr . 20 von An¬
ton Heinrich Boockmeher Ehefrau,

3) Häfen Nr . 17 von Oskar Louis
Diedrich Bollmann,

4) Osterdeich Nr . 31, Keuzstraße von
Friedrich Wilhelm Okto ^ Böning,

5) Prangenftraße Nr . 33 von Christian
Hermann Barnewold,

6) Am schwarzen Meer Nr . 94 von
Johann Richard Strunk und Mit¬
eigentümern,

7) Lilienthaler Heerstraße 71 von Wil¬
helm Theodor Hoppenberg,

Amtsgericht Bremen.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Walter Au¬
gust Heuer,  all . Jnh . der Firma Tep¬
pich- und Gardinenhaus Walter Heuer,
Bremen , ist zur Prüfung nachträglich
angemeldeter Forderungen Termin auf

Dienstag , den 10. Januar 1933,
vormittags 9.15 Uhr,

vor dem Amtsgericht hierselbst . im Ge¬
richtshause , Zimmer Nr . 84. anbe¬
raumt.
17. 12. 32. Geschästsst. d, Amtsgerichts.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Adolf Wilhelm
Matthias , all . Jnh . der Firma Stucke
L Rebber ist am 14. Dezembsr 1932
nach erfolgter Abhaltung des Schluß¬
termins aufgehoben worden.
15. 12. 32. Geschästsst. d. Amtsgerichts.

Heute,
Mittwoch,  14 Uhr,

30. Nachmittags - Vorstellung:
Oornröscken

17.15 Uhr . 31.Nachm .-Vorstellg . :
vornröscken

20.30 Uhr . 92. Ab .-Vorstdllg . .
versiegelt

hieraufOaoaNsrlc»rust'cano
Donnerstag,  14 Uhr.

32 . Nachmittags -Borstellung:
Oornröscken

17.15 Uhr , 33. Nachm .°Vorstellg . .-
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Schünemanns „SA.-Meuterei"

Vorgestern brachten die beiden seriösen Schü-
nemannSlätter  eine sehr hübsch zurecht¬
gemachte und sichtbare Schauermeldung von
einer , ŜA - Meuterei " in Kassel,  und
man genierte sich an der Schlachtpforte wirk¬
lich nicht, als Quelle dieser Meldung die fa¬
mose rote ^Berliner Mvntagspost" anzugeben,
welche die.Meldung ihrerseits von ihrem mar¬
xistischen Kasseler Bruderblättchen hatte. Es
ist aus Gründen eines vielgerühmten Ob¬
jektivismus" recht angenehm, wenn man solche
Schauermeldungen mit einer Quellenangabe"
versehen kann — Wenns dann doch nicht stimmt,dann kann man ja die Schuld abweisen . . .

Es stimmt natürlich nicht ! Abgesehenvon
dem parteiamtlichen Dementi  hat
sich auch die „DAZ" zu dem Fall geäußert
und sich aus Kassel folgenden Eigenbericht«eben lassen:

ab. Kassel,  19. 12. (Eice ibericht).
AufsehenerregendeMeldungen über Meute¬

reien und Unstimmigkeiten in der SA von
Kassel haben auch die hiesige Öffentlichkeit
stark beunruhigt.

Auf Grund eingehender Erkundigungen
kann mitgeteilt werden, daß die Tatsachen
stark aufgebauscht worden sind.

Richtig ist lediglich, daß der außerordent¬
lich beliebte Sturmbannführer Wilhelm Lan-
genau durch die oberste SA -Leitung vorüber¬
gehend von seinem Dienst beurlaubt worden
ist, ohne daß damit aber schon eine vorläufige
Dienstenthebung oder gar ein Ausschluß aus
seinem Dienstverhältnis erblickt werden kann
Es soll lediglich untersucht werden, öü meh¬
rere Anzeigen gegen ihn berechtigt sind, daßbei Verteilung der von seinen SA -Leuten
gesammelten Kartoffeln Unregelmäßigkeiten
vorgekommen sind, die Langenau auf das
entschiedenste bestreitet.»
Einmal  ist es bedenklich, wenn bürgerliche

Blätter , die etwas auf sich halten, solche
Quellen benützen, wie in diesem Falle die
Schünemannblätter — der Haß oder die Angstmuß da schon sehr geistesverlnirrendsein! An¬
dermal  wirft es kein gutes Licht auf den
verantwortlichen Schriftleiter , der eine solche
Meldung (selbst mit Fragezeichen>versehen s
durchgehen ließ: das mindeste, was man einem
politischen Schriftleiter , selbst wenn er uns
feindlich gegenüber steht, verlangen muß,  ist,daß er eine gewisse Kenntnis  von der Or¬
ganisation seines Gegners hat — ist das nicht
der Fall , so hat er nicht das Recht, über den
Gegner zu urteilen , denn unter nicht ganz
unwissenschaftlichen  Menschen besteht
der Brauchs

daß man über Dinge , die man
nicht kennt , auch kein Urteil

abgibt,
«s könnte dumm und frech werden und in die'c
Gefahr will sich nutzlos kein anständiger Mensch
begeben. Die politische Schrist' eitung der Schü-
nemannblätter hat durch diese Meldung aber
auch jeglichen Kredit hier im nationalen Bre¬
men verspielt. Was jeder Quartaner weiß, das
hat sich in der politischen Schriftleitung der
Schünemänner scheints noch nicht herumge¬
sprochen: Das , was man dort aus Kassel be¬
richtet. kann  gar nicht möglich sein, denn es
gibt in ganz Deutschland keinen Sturm , der
360 Mann stark ist, geschweige denn 2 Sturme
mit 660 Mann . Unsere SA hat über Schü-
nemann herzlich gelacht.

Wir sind überdies außerordent-
lichgespannt,vbmansichbeiSchü-
nemanns zu der primitiv st en A n -
standspflicht bekennt , die „Sen¬
sation " richtigzustellen . . .
In Zukunft darum lieber die Suppe ohne

Haare servieren,  lieber Suppe extra
und Haare extra! »

In der Schristleitung der Bremer Marristen-
zeitung ist man ausnahmswei 'e einmal auf den
Teppich hinaufgefallen , aus Versehen und ein
klein bißchen Kindlichkeit, nicht aus Absicht.
Wir sind herzlichstdankbar, daß man dort un¬
sere „Richtigstellung" einer Te'egraphenunions-
meldung wörtlich brachte, denn dadurch hatten
die bedauernswerten Leser die'es Blattes auch
einmal Gelegenheit, den gelinden Unsinn, der
da oft in einem Gassen - Jargon  vermpit
wird, brühwarm zu genießen und sich selbst
ihren  Kommentar über den lächerlichenKom¬
mentar, den man am Fangturm unserer«^Rich¬
tigstellung" gab, zu machen.

7örl >kek » iviessvi ' slseks »' « !
Ein 22jähriger Matrose aus der Gröpelinger

Vorstadt geriet mit einem Arbeiter in Streit . Im
Lause der Schlägerei erhielt der Seemann von
seinem Gegner mehrere Messerstiche in den Bauch.
Der Verletzte mußte sogleich in das Diakoniffen-haus geschasst werden, wo er nach kurzer Zeit an
den Folgen der schweren Verwundungverstarb. Der
Täter wurde festgenommen und dem Gericht über¬leben.

Ksins nsus LlsudiZsnvsi 'Ssmm-
lung in Tscrkvn vssmlsnbsnk

Lnüskiv ^ung rlvi' LIZudigsi »rtupek llss Konkupsgopiekl
Die Entschädigung für JustizinspektorBernrr entgegen seinem und der Gläubiger Wunsch

bereits entschieden
In der bereits in der letzten Gläubigerversamm¬

lung der Beamtenbankangekündigten Sitzung des
Konknrsgerichtsin Sachen Beamtenbank, fällte
das Gericht in seiner am Dienstag stattgefunde-
nen Sitzung eine Entscheidung, die im steckten Ge¬
gensatz zu den von den Gläubigern vorgebrachten
Wünschen steht.

Bekanntlich hatte Justtzinspektor Berner,  um
die Frage der Entschädigung und Entlohnung der
Mitglieder des Gläubigerausschusseseiner end¬
gültigen Klärung entgegenzutreiben, den Antrag
gestellt, die ihm zustehende Vergütung gerichtlich
festzusetzen. Zu diesem Antrag hatte er bemerkt,
daß er bereit sei, auf jegliche Vergütung zu ver¬
zichten, falls die übrigen Mitglieder des Gläubi¬
gerausschusses ebenfalls sich bereit erklärten, aufeine Vergütung zu verzichten.

Da die Mitglieder des Gläubigerausschusses sich
um eine entsprechende Erklärung unter wirksamer
Beihilfe des Konkursverwaltersund des Konkurs-
richters herumdrückten, hatte die überwiegende An¬
zahl der anwesenden Gläubiger den Wunsch ge¬
äußert, die vom, Gesetz vorgeschriebene Anhörung
der Gläubigerversammlungaus eine im Januar
anzuberaumendeGläubigerocrsammlungzu verta¬
gen, um den beteiligten Mitgliedern des Ausschusses
Zeit zu lassen, den von den Gläubigern geforder¬
ten Verzicht aus Entschädigung auszusprechen.

Darüber hinaus hatte JusttzinspektorBerner
vor dem Konkursgericht den Antrag gestellt, die
von ihm eingegangenen Anträge bis zur nächsten
Gläubigerversammlungruhen zu lassen.

Ueber diesen Antrag hatte das Gericht in seiner
gestrigen Sitzung zu entscheiden. Wie nach der
bereits in der letzten Gläubigerversammlunger¬
kennbar gewordenenEinstellung des Konkursge¬
richts nicht anders zu erwarten war, kam das Ge¬
richt zu der Ablehnungder von dem Antragsteller
und den Gläubigern gewünschten Aussetzung des
Antrages und entschied sofort über die festzu¬
setzende Vergütung. Die Vergütung für Justiz¬

inspektor Berner wurde für seine einmonatliche
Tätigkeit im Gläubigerausschußaus zweihundert
Reichsmark festgesetzt, wobei nach der Urteilsbe¬
gründung berücksichtigt wurde, daß sich Berners
Tätigkeit auf den ersten und sehr verantwortungs¬
vollen Monat der Gläubigerausschußtätigkeiter¬
streckte. Ein Verzicht auf diese Summe wird dem
Antragstellerfreigestellt.

Darüber hinaus stellte das Gericht fest, daß es
die Anberaumungeiner neuen Gläubigerversamm¬
lung im Januar ablehne, da es den aus der letz¬
ten Versammlunglaut gewordenen Wunsch ledig¬
lich als eine Anregung auffasse. Sollte diese An¬
regung als Antrag gemeint gewesen sein, sei die¬
ser abzulehnen, da die erforderliche Unterstützungdurch mindestens fünf Gläubiger mit Forderun¬
gen von mindestens einem Fünftel der Gesamt-
forderungenfehle.

Obwohl die Unterstützung dieses Wunsches durch
die überwiegende Anzahl der in der letzten Ver¬
sammlung anwesendenGläubiger auch dem Ge¬
richt.klar erkenntlich sein mußte, hat es das Ge¬richt.vorgezogen, sich hinter formaljuristisch natür¬
lich. nicht anfechtbare Paragraphen zu ver¬
schanzen.

Wir müssen gestehen, daß infolge dieser Ent¬
scheidung der Eindruck in der Oessentlichkeit nicht
zu vermeidensein wird» daß das Gericht durch
di« Ablehnung dieser Gläubigerversammlung,
die Mitgliederdes Gläubigerausschusses vor pein¬
lichen Fragen und Folgen schützen wollte.
Wir, die wir uns diese Einstellungselbstver¬

ständlich nicht zu eigen machen, müssen aber doch
feststellen, daß ein verständnisvolleresEingehenauf die berechtigten Wünsche der Beamtenschaft
dazu beigetragenhätte, um diesen Eindruck nicht
erst entstehen zu lassen.

Ueber die zukünftige Zusammensetzungdes
Gläubigerausschusses wird letzten Endes die Gläu¬
bigerversammlungeinmal doch zu bestimmenhaben. Xri.

vis KUeksrSnilIgksN üsi-
vss Mskli 'o-Qswsi 'ds uncj Wki»

Vom Bremer Elektro-Jnstallateur -Ver-
band wird uns geschrieben:

„Neberall in Deutschland hat man erkannt,
daß dem elektrischen Kochen und Heizen
durch eine vernünftige Tarifpolitik des Elek¬
trizitätswerks der Weg geebnet werden muß,
deshalb ist in allen größeren und kleineren
Städten und selbst in Landgemeinden ein
Koch- und Heizstromtarif eingeführt worden,
nur Bremen ist in dieser Beziehung einzig¬artig rückständig geblieben.

Der Bremer Elektro-Jnstallateur -Verband
hat mit Unterstützung, der Gewerbekammer
wiederholt die Einführung eines solchen Ta¬
rifs beantragt , immer wieder wurden diese
Anträge abgelehnt . Das Gewerbe hat sich
nunmehr an seinen Zentralverband , den
Reichsverband des deutschen Elektro - In¬
stallateur -Gewerbes e. V. Frankfurt a. M.,
um Unterstützung gewandt . Der Reichs¬
verband hat daraufhin folgendes Schreiben
gerichtet:

„An
1.) den Herrn Präsidenten des Senats

der Freien und Hansestadt Bremen,,
Hexrn Bürgermeister Dr . Donandt,

2.) den Herrn Präsidenten der Bremer
Bürgerschaft.

12. Dezember 1932.
Einführung eines verbilligten
Koch- und Heiz-Strom -Tarifes.

Der Reichsverband , der seit mehr als
30 Jahren besteht und heute über 10 000
Elektro-Jnstallationsfirmen zählt , ist die
anerkannt bernfsständische Vertretung des
deutschen Elektro - Installateur - Gewerbes.
Als solche bittet er, folgende Ausführungen
einer wohlwollenden Prüfung zu unterzie¬hen und hierzu Stellung zu nehmen.

In allen Großstädten ist es dem von uns
vertretenen Elektro-Jnstallateur -Gewerbe er¬
möglicht worden , die wirtschaftliche Krise
dadurch leichter zu überwinden , daß das
Elektro - Installateur - Gewerbe elektrische
Herde und Geräte in nennenswerten Um¬
fange verkaufen und installieren kann. Nur
die Freie Hansestadt Bremen macht unseres
Wissens hierin die einzige Ausnahnre . Die
größten Elektrtzitätswerke und Ueberland-
zentralen , alle großen Städte , und soweit
wir unterrichtet sind, ganz Nordwestdeutsch¬
land gewährt seinen Stromverbrauchern
einen verbilligten und zweckentsprechenden
Koch-Heiz-Strom -Tarif , nur Bremen nicht.
Ob die Städte nun wie Berlin und Ham¬

burg getrennte Werkverwaltungen besitzen
oder wie Bielefeld und Dresden gemeinsame
Gas -, Wasser- und Elektrizitätsverwaltun¬
gen besitzen oder nicht, stets wird die Mög¬
lichkeit geboten, Herde und elektrischeHeiß¬
wasserspeicher auf Teilzahlung zu kaufen,
um dem Kunden den Kauf zu erleichtern
und das Elektro-Jnstallater -Gewerbe zu
unterstützen. Nur in Bremen  fehlt ein
solch verbilligter Koch- und Heiz-Strom-
Tarif!

Die nach kaufmännischen Grundsätzen ge¬
leiteten Elektrizitätsunternehmungen habenschon längst die Vorteile erkannt , die in der
Einführung eines verbilligten Haushalts¬
stromes liegen . Wir nennen hier nur dreider wichtigsten:

1.) Erhöhte Einnahme des Elektrizitäts¬werkes und damit der Stadt : Bei
1000 elektrischen Herden kann die jähr¬
liche Mehreinnahme auf 100009 Mk.
veranschlagt werden.

2.) Erhöhte Einnahmen für das Elektro-
Jnstallateur -Gewerbe und dadurch er¬
höhte Steuereinnahmen für Stadt undStaat.

3.) Unterstützung der notleidenden Elektro-
Jndustrie.

Die meisten deutschen Elektrizitätswerke
genießen diese Vorteile schon feit Jahrenund unterstützen damit das von allen in
Frage kommenden Stellen aufgestellte Pro¬
gramm zur Belebung der Wirtschaft. -
Es ist darum doppelt bedauerlich, daß in
Bremen der Anreiz zur vermehrten Be¬
nutzung von elektrischen Heiz- und Koch¬
apparaten fehlt.

Unsere Ortsgruppe Bremen hat sich be¬
reits mit dem Elektrizitätswerk bezw. dem
zuständigen Stadtrat in Verbindung gesetzt.
Leider hat sie bei dem in Frage kommenden
städtischen Dezernenten nicht das richtige
Verständnis für diese wichtige Frage ge¬
funden . Während in ganz Deutschland heute
die Erkenntnis sich Bahn gebrochen hat , daß
dem elektrischen Kochen und Heizen die Zu¬
kunft gehört , und daß daher alle Maßnah¬
men zu ergreifen sind, um die Wege für die
Einführung des elektrischen Kochens zu eb¬
nen, ist bei der genannten zuständigen Stelle
diese Erkenntnis leider noch nicht durchge-
drungen . Wir wenden uns daher im In¬
teresse unserer in Bremen angeschlossenen
Mitglieder an Sie mit der Bitte , Ihrer¬seits einwirken zu wollen , daß auch in

Feudale Lügcnguelle : ^
vis kskisme rlss ttinelsn*

dung -kussokussss
Späte Sühne sür eine widerliche Wahlhetzc

Die Lügenabwehr-Zentralstelle der NSDAP.
gibt bekannt:

Der RedakteurA. Gängel  der dem Zentrum
nahestehenden Zeitu-ng „Bruchsaler Bote" wurde
vom Amtsgericht Bruchsal zu 100 RM. Geldstrafe»
im Nichtbeitreibungsfalle mit Gefängnis, und znr
Tragung der Kosten wegen Beleidigung des Pg.
1. Bürgermeister Schwede  von Koburg ver¬
urteilt. Gängel hatte im „BruchsalerBoten" am
S. April 1932 einen Artikel„Wahrheit über Nazi-
Koburg" veröffentlicht» in dem u. a. folgende
Aeußerungenthalten war:

„In Wirklichkeit hat Herr Schwede, der stchals erster, ehrenamtlicherBürgermeisteraus¬
gibt, sich in das Beamtenverhältnis überführen
lassen, durch wissentlich falsche Informationen
des Stadtrats die Pensionierungdes ersten Bür¬
germeisters zu erreichen und sich selbst an dessen
Stelle zu setzen gewußt."
Gängel brachte zu seiner Entschuldigung vor»

daß er diesen Artikel vom Hindenburg-Ausschutz
übermittelt (!!) bekommen habe. Er gab zu, daß
die oben zitierte Aeußerung über Bürgermeister
Schwede nicht aufrechterhaltenroerdon könne, und
daß er nicht imstande sei, den Wahrheitsbeweisz>»
erbringen.

Das Gericht hebt in der Begründünghervor, daß
der Angeklagten einen Beweis sür die Richtigkeit
seiner Behauptung nicht einmal versucht habe.

Das Urteil ist rechtskräftig.

Bremen schnellstens ein verbilligter Heiz-
und Kochstrom eingeführt wird.

Wir hoffen, daß Sie sowohl im Interesse
der Stromverbraucher wie des uns an¬
geschlossenen Elektro-Jnstalkateur -Gewerbcs.
noch mehr wohl aber im Interesse des
Elektrizitätswerkes und der Stadt selber
unseren Anregungen bald entsprechen.

Ihrer geschätztenbaldigen Stellungnahme
sehen wir gerne entgegen.

Hochachtungsvoll
gez. Reichsverband des deutschen

Ele'ktro-Jnstallateur -Gewerbes e. B."
»

Schon vor Monaten wurde ein Antrag
unseres Pg . Haltermann in der Bürger-
schaft, der eine Ueberprüfung der Tarife
forderte , angenommen und der Deputation
für die Städt . Werke zur Beratung über¬
wiesest. Diese ist jedoch bis heute noch nicht
erfolgt und soll nun endlich int Januar
stattfinden.

Als weiteren Beweis dasür , wie wir als
einzige Fraktion der Bürgerschaft die In¬
teressen der Bevölkerung , dabei des E-
Werkes und des bremischen Elektro-Jnstal-
lateur -Gewerbes wahrgenommen haben,
lassen wir nachstehend die Ausführungen
unseres Pg . Haltermann gelegentlich der
Abrechnung der Städt . Werke für das Jahr
1931 in der Sitzung vom 25. 11. 1932 im
Wortlaut folgen, soweit sie dieses Gebiet
betreffen:

„Wenn man dem ständigen Umsatzrückgang
beim E-Werk abhelfen will , muß man den
Weg beschreiten, der schon vor einiger Zeit
von einer großen Anzahl Elektrizitätsgesell¬
schaften mit Erfolg beschickten worden ist,
nämlich den, die Tarife den geänderten Ver¬
hältnissen anzupassen . Herr Böhm hat-' vor¬
hin betont , daß der Rückgang des Absatzes
nur bei dem Industrie - und Gewerbetarif
stattgefunden hat , nicht aber bei den Haus¬
haltstarifen . Und diese Tatsache muß man
sich zunutze machen, indem man versucht,
hier einen Ausgleich zu schaffen, der an¬
derenorts bereits gelungen ist. Wir sind
der Ansicht, daß gerade der C-Taris das
besondere Schmerzenskind , aber auch das
Mittel ist, mit dem wir das Angestrebte er¬
reichen können: indem wir nämlich diesem
Tarif eine solche Gestalt geben, daß er den
Verbrauchern eine Anregung ist, sich elek¬
trischer Apparate zu bedienen, durch die
sowohl Zeit als anch Arbeit gespart und der
Hausfrau zudem eine viel sauberere Arbeits¬
weise ermöglicht wird . Wir dürfen dabei
nicht vergessen, daß es doch die Hausfrau ist,
die den allergrößten Teil des Geldverdien¬
stes wieder umsetzt. So gesehen, schassen
wir also außerdem dem außerordentlich stark
notleidenden Gewerbe der Elcttromeister eine
kleine Hilfe, indem diese dann wenigstens
durch den Verkauf elektrischer Apparate et¬
was v erdienen können und darüber hinaus
dann vielleicht in die Lage kommen werden,
hier und da notwendig werdende kleine Er¬
weiterungen bestehender Anlagen auszu¬
führen.

Durch die hierdurch bewirkte Konsum-
vergrößerung können die E-Werke erheblich
besser ausgenutzt werden . . . Man sollte
also in Bremen nicht so rückständig sein und
das nachholen, was in anderen Städten
bereits mit Erfolg durchgeführt worden ist.



Man .solttc « der n » ch — arnd daraus legen
pchr .besonderen Wert — nicht Znterchsev - .
Politik treiben , indem man sagt , der Staat
bat doch nicht nur das A -Werk , Landern .auch.
86s Gaswerk , und wenn wir beim E -Wert -

>günstigere .Tarife Massen , Mas an sich durch - i
aus möglich ist , dann werden wir dadurch ^
den Wsatz des Gaswerkes einschränken . Nun,
wir 'haben rja -gehört , daß 'letzter ^ »inen'
ständig steigenden Umsatz um 1 Million vbm.
im Jahre hat . (Nicht aus Eigenerzeugung ! i
D . R .) Wenn öiyse .steigende Tendenz etwas!
verlangsamt wird dadurch , daß der Staat j
den Stromabsatz gegenüber dem Gasähsatz!
-erleichtert , so .Würde das gar nichts schaden . !
Herr Wohin mies daraus hig , dass an und!
'für sich die Höhe der Tarife .eine indirekte ^
Besteuerung der Bevölkerung darstelle . Das -
ist von unserem Standpunkt aus geftheg,
ein durchalis unerfreulicher Anstand '!" —

Htervns mag das Bremer Mektro -Jnftal»
lateur -Gewerbe ersehen , daß wir National¬
sozialisten , und zwar ganz umtbhängig von
von Bemühungen ,seiner hiesigen Bcruss-
ncrtrotung , rechtzeitig von « ns ams alle
Schritte getan haben , und auch weiter Nun
.werden , die in seinem Interesse sowohl -als
auch dem der Bevölkerung und nicht zuletzt
des Staates selbst liegen , um die starren
Schranken zu durchbrechen nird eine alle Teile
zufriedenstellende Lösung dieser Existenz¬
frage für einen großen Gewerbezweig LU
«weichen.

Wir wissen , daß damit nur ein Teil dessen
erreicht wäre , .was das Gewerbe braucht , um
lebensfähig -zu Bleiben . Wir erinnern in
diesem Zusammenhang nur an die -gegen
den Spruch des ZUlctssungsausschusses mnd
gegen das 'Gutachten der 'Gewerbskammer
durch den Senat erfolgte Konzvssivnierung
der Warenhäuser , die nach der Preikcnrter-
Lietung in elektrischen Artikeln nunmehr
'auch einer uferlosen klntsrbistung des Fach¬
gewerbes bei der Installation selbst Tür
und Tor öffnet . Wir werden auch hiergegen
vorgehen.

Hierzu aber ist -es notwendig , daß das
Gewerbe selbst uns -unterstützt durch Zu¬
sammenschluß i« der Fachgruppe Kleinhan¬
del und Gewerbe in der NSDAP . Wirt¬
schaftlich hat das .Gewerbe -den -Kampf .heute
verloren , well es unpolitisch sein wollte
und bisher -auf Grunddserer Versprechungen
seine Berderber selbst in denSattÜ gehaben
hat . Das muß jetzt aufhören . Durch Be¬
ratungen 'innerhalb der ' Fachgruppe mit
unseren -zuständigen Abgeordneten muß das
Gewerbe den Kampf um Mne -Extstanz unter¬
stützen , zum Wohls des Volksganzen!

Falschmünzer aus Bremerhavrn war dem 'Gericht
Der Zäsährige Dentist W ., .der seit dem '10. Okto¬

ber .in Untersuchungshaft sitzt, >söll sich wegen der
Beschuldigung , falsches Geld in 'Unilauf gebracht
-zu haben , verantworten.

W . saß an einem Sonntag in ' einer Wirtschaft
in Bremerhaven und wollte ein Glas Bier mit
einem fälschen Einmarkstück Bezahlen . Der Wirt
verweigerte die Annahme des Geldes .und sprach
später -mit .anderen Gasten äber den Fäll . Er
hatte nämlich 'kurze Zeit vorher genau 'so ein
Einmarkstück erhalten , Merdings , ohne ' däß er
wußte , von wem es war . Miste , die in fernem
Lokal saßen , '-zeigten , weil sie seihst durch einen
Falschmünzer -geschädigt worden waren , die 'Sache
-an . Die Polizei fand 'Bei W. Bei einer Haus¬
suchung Fälschmünzergerät , wie Wachsäbdrucke,
einen Linnbechsr , von dem Abschnitte fehlten,
allerlei Metall und sehr schlecht geratene Drei-
markstücke. Die Mutter , des W . gab zu, daß ihr
Bähn .„aus Spielerei " sich mit Falschmünzerei be-

ttspuntoo mit klon kumltllnk-
gedüki 'sn
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Die Hoffnung auf eine Verbesserung des
Programms durch -die Unwrganisation .des
Rundfunks , ebenso wie die Erwartung auf,
eine endliche Senkung der Gebühren , äst klag - '
lich ins Wasser gefallen . Der Rundfunk bleibt
.nach wie bor die .melkende Kuh der Reichspost,
damit jst von vornherein jede Möglichkeit
einer .Gekühreusenhuug versperrt . Der
L e utsch -e Hörer -zahlt Zweiterh .in die
höchsten Ge 'bähren deew Welt . Dabei
hilft es der Runöfunkverwaltung gar nichts,
wenn darauf hingewiesen Wich, daß die kosten¬
lose lleberlässung an erwetbÄose Hörer die
Möglichkeit einer Gebühreusertkiing ausschließe,
gar nichts.

Nach einer Berechnung der „Deutschen Wo¬
chenschau" sind von den im vorigen Jahre ein¬
gegangenen 'Gebühren von '96 'Millionen , nur
6 Mail innen a us d 'ie B -es r -eru ng v v n
d em Geb ü hre n entalken , sodass, eine Rein-
«nmahnre Won '99 Millionen verbleibt . Davon
fackelt die Post 50 Millionen ein und nur 40
werden für die Sendegefsllschaften freigegeben,
von denen für Leitungsmieten , Rückvergütungen

Post zurückschwimmen . Die Verrechnung der
M Millionen seitens der Reichspost äst (beson¬
ders bezichtte Ich. Es -werden -veranschlagt:

Millionen
für den Betrieb der Sendeanlagen 5,5
.Neubau 10,5
Abschreibungen u . L. 4,5
-EinziShuugskosten ( h, Personal 13,8
Allgem . Me -chastsunk . .u . Umsatz 4,5
Küsten - -und .Ueberseesunk 10,0
Ablieferung an das Reich 3,0

Aus dieser Darstellung ist lediglich -ersichtlich,
wo das Geld nach Angabe der .Reichspost ver¬
bleibt ; die 'Notwendigkeit solcher Ausgaben —
etwa der für die Einziehung der '2.— RM . und
das Personal von 13 Millionen , davon 9 Mil¬
lionen für die Einziehung — ist gänzlich .uner¬
findlich Nach diesen Tatsachen wird man die
Notwendigkeit nicht êinsehen , weshalb .sich die
Reichspost — ohne .jeden ersichtlichen Nutzen
sür den Ruudsunkhörer — in dies Geschäft ein¬
schaltet . Der RundsuNkhöver wird angesichts
der mangelnden Einsicht für GebühreNsenkung
lnw der dürftigen 'Programmgestaltung dies
mm so -weniger verstehen «können.rksw. wiederum B—M Millionen an dir Rerchs-

faßt habe . W. kam an Hast und mußte sich vor
der Größen Strafkammer verantworten . In der
Verhandlung leugnete er alles ab . Da die Aeber-
führung Lurch Indizienbeweis , aber geglückt .war,
wurde er verurteilt . Allerdings sah das Gericht
sein Verbrechen milder an äls .der Staatsanwalt,
der 2 Jahre Zuchthaus und drei 'Jähre Ehrver¬
lust beantragt hatte ; es .verurteilte W . zu 8 Mona¬
ten Gefängnis öhne ' Anrechnung der Unter¬
suchungshaft . 'Die mildernden 'Unistände hüt W.
lediglich der Plumpheit feiner Fälschungen zu
verdanken.

50 . Bremer Jubiläums -Jmrggcflügelschau.
Der Geslügelzuchtvercin „ Bremen " «. V . (B.

D . G .) hielt unter dem Vorsitze von Herrn
Len .z (BremenHorn ) seine Morratsver-
samm  lung ob . Vor Eintritt in die Tages-
vrdnung -sprach Herr Lenz dem Bunde Deutscher
Geflügelzüchter für die materielle Unterstützung
eines Mitgliedes den Dank -des Vereins -aus . ;
Verschiedene Neueingänge wurden bekanntge - '
geben . Ueber Wie Verüandsschau wm 4. 12. be¬
richtete Herr S .am dew ^ über die Verband ^ -!
bertreterversammlung am gleichen Tage und
über die 30. Nationale Deutsche GeflügSkms - »
stellung Herr Wehrs.  Die nächstjährige 'Bre¬
mer Junggeflügelschau soll ca-ls ,„50 . Bw .e» t
mer Jubiläums - Junggeslügel-
s ch a tt" durchgeführt werden vom 6 . 'bis 8. Ok¬
tober 1033 . Die Herren HeBl w-i 'g , -P u nch--
s a ck und L e-n z 'Hütten rebhUhnfarbrge Ita¬
liener , -neumck ». engl . ZwerMmpfer und gold¬
farbige und sMerh -alsige deutsche Zwerghühner
mitgebracht , die von Herrn 'Preisrichter Lenz

' (Bremen -Horn ) in gewohnter ausführlicher
Weise 'besprochen -wurden.

«Geschästsstenographenprirsung . Äm 14 . Dezenr-
ber fand vor der Handelskammer in Bremen eine
GWSftsskenographeriprüfuNg statt . Die 'Prüfung
bestanden in der Geschwindigkeit von 150 -Silben
8 Einheitskurzschriftker , 1 Stvlze -Schreyaner , In
180 Silben je em Einheikskurzichriftker und
Stokze-Schreyaner . 'Außerdem beteiligte 'sich 'ein
Prüfling mit Erfolg in der englischen, 'Ueber-

tragung -der Einheitslurzschrist . Es bestanden .die
Prüfung bei 150 Silben .in Einheitskrnzschrist
Siegfried Gqstmeysr , -Erna Müller , Frieda Mey,
Erika Meyer , .Frieda Wystsney , Wilma Böttcher,
Elsriede Drewes und Adda Meiop, bei 150 .Silben
in Stotze -Schrsy Käte Kük, in 180 Silben -nach
der Einheitslurzschrist Hans Siepker , nach Stolze-
Schrey Errm Warnten . Die Prüfung in der
Mbertrckgim -g der Einheitslurzschrist auf die eng¬
lische Sprache legte Mda Meter in der Geschwin¬
digkeit von 130 Silben ab.

Erneute Vertagung dös Danat — Hanfa -Bank-
Termins

Im Rechtsstreit zwischen der Danat -Bank und
der 'Bremer Hansa -BaNk AG . — Bremer 'Ree-
dereiEereinigung 'AG -, der aus der bekannten
Nordwölle -Voxzugscrktien-TraNSaktion kurz vor
dem 'Zusammenbrach herrührt , ist aüf 'Antrag der
Prozeßpatteien am Dienstag erneüt 'der Termin
um etwa vier Wachsn, -auf den -24. Januar 1033,
vertagt worden.

Schutz dem Handwerk
Im Handelsausschuß des Preußischen Landtags

-gelangte ein nationalsozialistischer Antrag zur An¬
nähme , der von dem Staatsministerium das Ver¬
that jeglicher -Arbeit In Gefängnissen und Zucht¬
häusern fordert , die geeignet ist, steuerzahlende
Handwekker und Gewerbetreibende In ihrer Exi¬
stenz zu gefährden . 'Ein 'Antrug , -her den Kokb-
weidenaübnu und Fckßrekfenfabrikatwn in höherem
Abaß, äls Bisher vor der ausländischen Konkurrenz
geschützt -wissen will , wurde 'Ebenfalls ange¬
nommen.

Frettchen gestohlen. In der ' Nacht vvm W . Zum
IV . 12 . 1M2 sind aus einer verschlossenen
Landbude auf einer 'Parzelle in der Nähe -der
Seewenjestraße 13 Frettchen (Zuchttiere ) ge¬
stohlen . Davon -sind 12 Tiere „Iltis " , grau-
gelb und -ein Tier „Albino " , 'weiß . Vor An¬
kauf wird -gewarnt . Angaben Wer die Täter
nimmt jede Polizeistölle und die Krimtnälpvlr-
zei , Pvlizeihaus , Zimmer ÄS , -nüf Wunsch
vertraulich , entgegen.

Wertvoller PolzmantÄ aus einem Auto gestohlen«

Aus einem auf der -Kath -arinenstraße aufge¬
stellten Personenkraftwagen wurde in der Nacht
zum Sonntag ein Damen -Bisampekzmantel , ge¬
füttert mit dunkelbrauner Marooseide , mit Hel¬
ler Marooseid -e verziert , gestohlen ; an den un¬
teren Ecken hat .er 2 Rosenmustex , ebenfalls
aus Maroöfeide , rechts Im Futter eine -kleine
Tasche , unter dem -Kragen Lin neues 6 mal 28
Zentimeter großes , -aufgefetztes Stück . Aus
demselben -Wagen wurde -ein besonder :- ,schwerer,
hellbrauner Herrenutster .mit Gürtel , .aufge¬
setzten Taschen , mit goldgelber Seide grfüttertz
doppelreihig , 1 .Knöpfen , .unter dem .Kragen
Firmenetikett „,-Hürhager ", entwendet . Die Tä¬
ter gelangten durch Ausschneiden -des Hinteren
Lederverdecks -und des Futters .in den Wagen.
Zu diesem Zusammenhang sei darauf hinge¬
wiesen , daß Besucher von Nachtlokalen -gut
daran .tun , wertvolle Sachen .und Garderoben
nftHchnebmen , -falls .sie .nicht ihren Wagen
auf einem der bewachten Parkplätze .ausstellen
wollen . Der Geschädigte fetzte für die W .ie -d-e .r-
b e s ch a f-f .ung -der M -äntel  e .in ^ .a ng -e-
m .essen  e Bel  o 'h .n un,g ams.

Aus einer Wirtschaft in -Huchting Wurde in
der Nacht zum Montag -ein brannkarirrier,
zweireihiger , mit Gürtel deEshsner , cibyetra-
gener Herren -Wintermantel , gestohlen.

Hanseatischer Chausseur -Verein <. V. Bremen.
Am heutigen Tage feiert der Verein stein dies-
jähriges Weihn ach issest im oberen Saal des Ka¬
sino, Auf den Häfen . Beginn 18 Nhx, mm -1L30
Uhr beginnt -das Weihnachtsmärchen . Alle Mit¬
glieder -mit ihren Kindern «sind herzlich hierzu iüin.
geladen.

Weihnachtsliederabelld für ^Arbeitslose . Bin
heutigen Mittwoch , 19 Uhr , veranstaltet -der
Bremer Domchor unter Leitung des Herrn Musik¬
direktor Richard Liesche und unter Mitwirkung
namhafter Solisten einen Weihnachtslieder -Abend
für Arbeitslose . Koeial - und Meinrentmr Im
Dom.

^ olg s m Linseksßt
kpsms »' Künsilsid

,Miener Blut"
Die zahlreichen erwerbslosen Bremer Künst¬

ler haben stich zu -einem mutigen 'Schritt der
Selbsthilfe entschlossen , dem man nur vollen
Erfolg wünschen kann.

In den recht gut 'besuchten Centralhalleu
veranstaltete die Notgemeinschaft Bremer .Künst¬
ler , um wesentliche das frühere Ensemble der
TstMi -Operetten -Bühne eine gut gelungene
AüMhrung des alten und immer jung blei¬
benden „Wiener Blut ".

llnter der Regie von Kurt Hatden , der -man
alte Erfahrung auf diesem Gebiet anmerkte .,
fand das von Hans Seifritz , ehemaliger .1 . Ka¬
pellmeister im Tivoli , und seinem Drchester mu¬
sikalisch wirksam unterstützte fpritzige -Spiel
reichen Beifall , so daß die baldige Wieder¬
holung , dir im Easino vor sich gehen -sM , ge¬
sichert ' sein dürfte.

Ein Erfolg , der den mitwirkenden Künstlern
Ma ^ Rössel, , Kai he Seifritz,  H . Or-
ge .n i e - Ha rw 'a-S ., B e rtcha Hv i n , K -u rst
Karden ., 'Donrad 'Albes , Kurt 'Dis --
sen und Ferdinand Lelner  wühl Zu
gönnen ist.

Wer einen vergnüglichen Mend erleben imd
darüber -hinaus die notleidenden erwerbslose«
Bremer Künstler in ihrem Hikfswerk zu unter¬
stützen wünscht . Wird die nächste Wiederholung
des erfolgreichen Stückes nicht versäumen.

!-

il
Weihnachten in «England

'Bus ' London 'schreiben die beiden kleinen T o m
und M arch folgenden Brief an K a r l und W re -
ve l In Deutschland:

Lieber -Karl und liebes Gretel!

Wir danken Euch schön für -Euren Brief uiü>
-wir 'find ganz -überrascht zu hören , daß das
Christkind zu Euch schon am Ŵeihnachtsabend
kommt . Nun wissen wir englischen Kinder auch,
warum wir warten müssen. Denn es ist sv weit
von Deutschland '.nach England , baß daß Christ¬
kind «ist spät in -der Weihnachtsnacht zu uns
kommen kann , wenn wir 'schon schlafen. Deswegen
hängen wir abends , wenn wir zu Bett gehen, un¬
seren Strumpf -an den Büttpsvsten -mit -slnem
Zettel -darin , 'der all« unsere Wünsch« -enthält.
Dann beten wir zum 'Christkind , baß >«s doch'
,a zu uns stammen soll, und versprechen ihm -auch,
ganz -artig zu sein. Danach gihen wir zu Bekt,-
absr -es dauert Immer so lange , bis wir cin- (
schlafen, denn wir sind ganz aufgeregt . Wenn wir-
aber am nächsten Morgen aufwachen , dann Ist:
der Strumpf ganz -voll mit Merhand Sachen,'
urid manchmal läßt das Christkind auch anderes
große Sachen da, die es nicht in den Strumpf!
hineinbekommt und -es dann aufs Bett oder un¬
ter das Bett legt . Es kann 'ja -nicht lange blei - >
b«n, denn eS mich auch -noch nach Amerika , wv -
auch so viel « Kinder 'sind. >

Am «rsten VeihnachtSfeiertag , da gibt «s nach j

dem Essen Plumpüdding , darauf freuen wir uns
, schon -sehr, -unsere Mutter 1ann isvlch eine -schöne

Sauce dazu machen.
Unser großer Bruder , der bei der Marine ist,

freut sich auch Won auf -den Plumpudding . Die
haben auf ihrem Schiff immer ein großes Fest,
wenn stie den Plumpudding anrühren . Dann kom¬
men calle Köche an . Die -Musik marschiert um das
Schiff -herum , hinterher kommen die Köche und
tragen den Plumpudding und dann kommen alle
Matrosen . Die sind dann immer 'sehr 'lustig , weil
>Ä eine Extrapvrtion Rum gegeben hat .'Den größ¬
ten Plumpudding in England aber macht der
Prinz von Wales , das ist -unser Kronprinz . Der
hat eine Schüssel, die ist so groß , daß man -einen
Tisch und -vier Stühle Hineinsehen 'kann , mttd -er
hat «inen ganz langen Stock zum Umrühren . Der
Oberbürgermeister von London and viele andere
große Männer helfen Ihm -rühren . Diesen Plum «-
pndvlng bekommen dann -unsere Armen , dir auch

>ein-Weihnachten haben sollen. Unsere Mütter wirb¬
ln Ehesten bei der -Verteilung.

Habt Ihr in Deutschland anch Boxing Day?
Das ist der zweite Weihnachtsfeiektag . Da gehen;

wir immer zu unserer Tante Emily und bringen,
-eine Menge Boxes (Pckkete, daher der Name-
.„Boxing Day ") mit , dir wir in fünf und manch- ,
anal auch wehr Umschläge eingewickelt haben , and
auf jeden Umschlag haben wir einen anderen Na - -
wen ausgeschrieben. Tante Jane bekommt meistens x
Wie Pckköte zuerst, -muß sie dann aber an den nach- !
l'sten Verwandten abgeben , dessen Name aüf dem-

zweiten Umschlag steht, bis endlich das Paket die
richtige Adresse erreicht . -Meistens gsht Tanks
Jane leer aus , weil sie keiner leiden mag , und
dann ärgert sie sich.

'Onkel Dick will an die See fähren und 'sagt,
sein Lvsvtbesrt freut stich darauf ; ivas -das eigent¬
lich ist, wissen wir auch wicht, -aber die Fräu¬
lein Christie , die gerade gegenüüerrrwhNt , hat
irgendetwas damit zu tun . Sie glaubt , daß das
Christkind -ihr einen Ring bringen wird . In Eng¬
land fahren viele weiche Leute an die See zu
Weihnachten . Onkel Jim wiid zum Fußbav gehen;
zu Weihnachten haben wir immer große Fuß¬
ballspiele . Da dürfen wir auch hingehen , wenn
wir größer sind. Wir werden vielleicht -zur Punch-
und Judith -Schau gehen, ich -glaube , Ihr nennt
es -Kasperle -Theater . Vater sagt, das Geschäft war
schlecht, aber es würde schon wieder besser, und
dann will er uns nächstes Jähr zur 'Pantomime
nehmen . Die ' soll -wunderhübsch 'sein. Da kann
man alle «Engel , das Aschenbrödel, die Frau Holle
in Wirklichkeit sehen und -hinterher 'kommt immer
der HarlÄin , der -macht so verrückte Sprünge . '
Das soll sehr lustig sein.

Hoffentlich habt Ihr auch In "Deutschland ein,
hübsches Weihnachtsfest.

Es grüßen Euch Eure
! "Dom mnd Mary.

Weihnachten in Frankreich
Paris , im Dezember , s

Je näher das uns ltebgewordenr Fest heran «:
rückt, um so mehr wird man auch -hier gewahr,

«daß Weihnachten naht . Aber es -ist ein anderes.
Weihnachten . Nirgends dir st« Deutschland ge¬

wohnte »' Verkaufs stände für Weihnachtsbäume , kern
geschäftiges Kommen und Gehen -auf den Stra¬
ßen, Nirgends die den Kindern so geheimnisvoll
verschlössen« Tür . Vielmehr erinnern rissige Re-
klameplakäte der Restaurants , dcjß die Zeit der
großen Weihnachtsdiners mit Tanz uNd Jazz ge¬
kommen ist. Weihnachten ist In Frankreich nicht
das Fest der Familien , sondern eher eine Art
Volksfest, das in seinem Aeußeren dem Silvester¬
abend ähnelt.

Allerdings , auch -hier sieht man die Weihnachts-
auslagsn -der großen und kleinen Kaufhäuser , dir
keine Mühe scheuen, zur Jahreswende das
Schönste und das Beste -Herzugeben . Selbst ein
paar Weihnachtsbäumchen wagen sich-hier und da
hervor . Aber der Duft der -deutschen Weihnacht
fehlt . Nur sehr begüterte Familien leisten 'sich
vielleicht einen Wsihnachtsbaum . -Kostet -doch schvn
ein kaum meterhohes Stämmchsn zwei bis drei
Mark!

Hier In dem waldarmen Frankreich -ist -der
Tannenbamn -« in Luxus.

'Der HeilrgabeUd spielt sich vornehmlich auf der
Straße und in den großen Restaurants ab . Nach
dem Festdiner setzt überall der „Lsl äe nuit"
ein, der um Mitternacht abflaut , um «tz «der Be¬
völkerung W gestatten , an -der WeihNachtsmesst
teilzunehmen . Die Polizeistunde , mm deren Vor¬
verlegung man in Deutschland ckm Interesse der
Familien ringt , ist -hier -sogar aufgehoben . Am
ersten Feiertag seinen zweiten gibt -es -nicht) Pflegt
man sich dann auch zu beschenken. Wett große«
Bedeutung als Weihnachten -hat «für Frankreich
der Jahreswechsel . Aber -auch Silvester und Neu¬
jahr gehören kaum der Familie.



8, 'SMSI ' Kunslseksu
WeihnachlsaussteLong

Auch diese Ausstellung betont , wie alle andern
Keihnachtsausstellungen , den Verkauf.  Die
preise sind äußerst niedrig , häufig sogar unter
Kunstwerk und Materialkoften gehalten . Aus zwei
Gründen : einmal um die Bildwerke überhaupt
wieder in Privatbesitz zu bringen , zum andern,
um den Künstlern — wenigstens zu Weihnachten
— einige Barmittel zu verschaffen . Auch diese
Ausstellung in der Böttcherstraße verdient , daß
man sich ihr mit Liebe und Aufmerksamkeit
widmet.

August Kaufhold  bringt zwei feiner Tier-
bilder in abendlicher Beleuchtung . Kaufhold inter-

, efsiert gleichsam, wie H. Braue  durch sein Heid-
schnuckenmotiv. Von Köders  gefallen beson-

! Lers die beiden Aquarelle . „Azaleen " und „Mut-
- ter mit Kind " von Benz - Baenitz  geben eine
> weitere Probe feinsinnig -flüssiger Malerei . Fok -

ken - Eslens  versteht den Eindruck seiner „Ernte-
landschaft " (in der Kunsthalle ) durch „Sommer-
morgen " noch zu vertiefen . Weitere Stilleben
zeigen ihn als geschmackvollen, lebendig malenden
Künstler . W. H. Rohmeyers „Windmühle"
bringt dies alte Motiv zu neuer Wirkung . Der

! von uns schon einmal besonders hervorgehobene
Ulrich Lewin  zeigt ein „Selbstbildnis " von au¬
ßerordentlicher Eindringlichkeit der Formgebung,
wobei aber Gesamtwirkuug und Farbzusammen-
klang nicht beeinträchtigt werden . Im Aquarell
strand " gibt Lewin einen auffallend lustigen
Ausschnitt aus dem Strandleben . H . Henlch-
ke ' s Gebirgsbild „Bad Grund " macht einen far-

Achtung , NSBO .l
Zur Beerdigung des verstorbenen Pq . Ti ar¬

me rm am n treffen sich die RSBO -Mitglieder
. morgen , 22. 12., 8.1b Uhr , am Eingang des Riens-
1 berger Friedhofes.
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big anziehenden Eindruck. Schießl - Ardings
saftige Oelmalerei birgt großzügige Wirkung . Far¬
big zurückhaltend , aber gut abgewogen sind zwei
Pastelle von Lore Nphoff.  Hans Trimborn
beweist in seiner gegenständlichen Malerei die Fä¬
higkeit guter Bildaufteilung . M . von Hadeln
zeigt auch hier - wie in der Kunsthalle einige
gemalte Landschaftsbilder in zarten Tönen.

Alfred Lichtenford  hat den Eindruck der
französischen Parklandschaft in seinem Bild : „Jar-
din du Luxembourg " gut erfaßt . Das „Portrait¬
bild " vermittelt bet zartester Farbgebung einen
reizvollen Eindruck . Die besten Bilder aber sind
die von der Piepe , die mit farbiger Gelöstheit
landschaftlich -tiefe Eindrücke vermitteln . Heinrich
Voegelers „Tomaten " und „Küste von St.
Peter ", Bilder , die dem Eindruck der norddeut¬
schen Tiefebene gewißermaßen entwachsen sind, er¬
innern an Bogelers beste Arbeiten aus der WorpZ-
Meder Zeit . A . Mazur  bringt zwei impressioni¬
stisch gelöste Bilder . Ernst Müller - Scheeßel
interessiert durch eine fein ausgeführte Häuser-
gruppe der „ Herrlichkeit " , der die wassergeschwön-
gerte Luft bedeutende Tiefe gibt . Weiter zeigt er
einige gut gemalte „Stilleben ". Frida Witte
zeigt ein aus farblichen Gegensätzen eindrucksvoll
herausgeholtes „Stilleben ". Bernhard Schiff,
mann  erfreut durch ein etwas glatt gemaltes,
aber sehr sympathisches Damenbildnis . Adolf
Kleemanns  Seebilder „Alte Liebe " und
„Krabbenfischer " geben die Atmosphäre des Mee¬
res feiu wieder . Helmut V innens „Dorf im
Eckinee" hat Anspruch auf malerische Qualität.
Emma Eibler  bringt zwei dekorative Stücke.
In Hermann Fitgers  Bildern empfindet man
auch hier wieder besonders deutlich das Streben
«ach geschmackvoller Farbigkeit und lebendiger
Malerei . Rudolf Tewes „Stilleben " sind ganz
prächtig in ihrer lebhaften Farbigleit und der
lockeren Pinselführung . Wilhelm Wieg ers
„Norwegen " und „Norma " sind ganz auf Kontur
eingestellt . Margarete Padelt  zeigt einen recht
sein gelungenen Kinderkopf . Besonders gefallen
weiterhin die Arbeiten von Borchers,  Heinz
Baden,  Otto Fifser,  Aug . Fricke imd
Hanns Müller,  der mit dem Aquarell „Blu¬
menstrauß " gut vertreten ist, sowie H. Hoff-
mann,  der „Berliner Pastelle " bringt . Als ein
Wohl noch junger , aber recht begabter Künstler
zeigt sich Gerd Meyer . Willy Menz  schließt
mit einem gut gelungenen „Hafenbild " die Runde
der sehr zahlreich Ausstellenden . Die an dieser
Stelle nicht genannten Arbeiten von : Otto Mo¬
de r s o h n , Anna Feldhasen,  Helene West -
hoff , Drechsler , Liebke und Hans¬
mann  find an anderer Stelle eingehend bespro¬
chen worden.

Eine Aeberraschung bringt Karl Georg Rohde
mit einer Sammlung neuer Unterglasmalereien,
die in äußerst zarter , zierlicher Farbgebung an
russische Heiligenbilder erinnern . Jedes einzelne
Stück ist eine kleine Kostbarkeit.

Der Kunstschau angegliedert ist eine
Werküundschan

die erlesenen Geschmack mit festlicher Äusstattung
verbindet . Zwischen seinen Stoffpuppen , buntem
Spielzeug und Christbaumkugeln hat eine Reihe
weihnachtlich duftender Tannenbäume Aufstellung
Munden . Wir sehen Oberammergauer Krippen
und werter von ^ rau Streckewald  entwor¬
fene, vou Frau Kieseliug - Huchting  ausge » ^
führte Figuren in Wachs . Die Waldorf » '

Norddeutscher Lloyd Bremen
„Aachen " 29. 12. Lizzard p . n . Bremerhaben.

„Adler " 19. 12. au London . „Alda " 19. 12.
St . Thomas p . n . Eristsbal . „ Altmnia " 17 . 12.
-Gibraltar , p. n . Portugal . „ Alk " 19. 12. an
Antwerpen . >„ Amsel " 18. 12. an Rotterdam.
„Anatolia " 17. 12 . an Para . „Angora " 18.
12. ab Beirut n . Alexandrette . „Apollonia"
19. 12 . an Constanza . „Aquila " 18 . 12 . ab
Pivaeus n . Bolo . „ Attika " 19. 12 . Azoren p.
n . Cristobal . „Avola " 18 . 12 . ab Jzmir n.
n . Istanbul . „Butt " 19. 12. an Kings Lynn.
„Eisen,ach " 19. 12. an Antwerpen . „Elster"
17. 12. an London . „ Erfurt " 19. 12. an Ant¬
werpen . „Erlangen " 18. 12. ab Pensacola n.
Bremen . „ Forelle " 19. 12. ab Bremerhaven.
„Franken " 19. 12. Ufhant p . n . Genua . „ Fulda"
18 . 12. ab Port Said n . Genua . „Greif -- 19.
12. an Hamburg . „Havel " 19 . 12 . ab Penang
n . SiN 'Mpore , „Inga " 17 . 12 . an Hamburg.
„Jsar " 19. 12. Bremerhaven p . n . Schied am.
„Lerche " 19. 12. ab Hamburg . „Los Angeles"
(HAL ) 18. 12. an Los Angeles . „Lumme " 19.
12. an Helsingfors . „ Main " 20. 12. ab Syd¬
ney n. Melbourne . „ Meise " 18. 12. an Ham-
buvg . „Minden " 20. 12. an Antwerpen . „Nten-
bnvg " 15. 12. ab Freetown . „Oltda " 19. 12.
ab Bordeaux . „Orla " 19. 12 . ab Rotterdam.
„Qstara " 19. 12. ab Antwerpen . „Phoenix"
19. 12. an Hüll . „ Salvada " 20. 12. an Ham¬
burg . „ Schlesien " 19. 12. ab Port Said n.
Tsingtau . „Specht " 19. 12. an Helsingfors.
„Wachtel " 19. 12 . Holtenau paff . „Wiegand"
19. 12 . an Mobile . „Wolfram " 17. 12 . ab
Benito . „Zander " 18. 12. an Wibovg.

Zm Hafen liegende Schiffe:
Bremen:  Alrich , Augsburg , Eoblenz,

Schule und der bekannte Maler Rohmeyer
bringen wunderhübsches , arteigenes Spielzeug.
Farbig feine , handgewebte Stoffe , Lederarbeiten,
bemalte Fliesen n . a . machen die Ausstellung sehr
sehenswert . K. C . K.

Nachtrag zur Kunsthalle
Nette Abwechslung bringen die Plastiken von

Eiseler , Lüttschwager jr . und Bor¬
chers.  Der weibliche Torso ist im Gesamtauf-
bau gut zusammengehalten und wirkt den¬
noch durch die feine Neigung des Kopfes stark be¬
lebt . Bon Lüttschwager erfreuen besonders die
kleinen Holzplastiken durch die zierliche Verarbei¬
tung . Auch Borchers beweist — besonders ge¬
schickt die Oberflächenbehandlung ! — große Fähig¬
keiten im Ausdruck . K. C. K.

Silberne Hochzeit. Das Fest der Silbernen
Hochzeit können am heutigen Mittwoch die Ehe-

Falke , Frankfurt , Ganter , Göttingen , Hanno¬
ver, . Holstein , Lippe , Neckar , Orlanda , Reiher,
Wo Bravo , Tübingen , Vegesack, Werra , Weser,
Westfalen , Wi-zbert , Winfried , Witell , Albatroß,
Arüa , Schwan , Vancouver (HAL ).

Bremerhaven:  Verengar , Berlin , Cre-
feld , Derfflinger , Dessau , Gen . v. Steuben,
Germar , Gerrat , GeNvin , Gotha , Grandon,
Karlsruhe , Köln , Ria Panuco , Sehdlitz , S.
Cordoba , S . Morena , Stuttgart , Aorck.

Hamburg:  Erpel , Gernis , Greif , Gos¬
lar , Jngo , Meise , Saal «, S . Salvada , Amrsta,
Wido.

Hamburg -Südamerikanische Dampsschifffahrts»
Gesellschaft

„Cap Arcona " 18. 12. morgens Tenerife pas¬
siert (rückk.). „ Monte Olivia " 17. 12 . 8 Uhr
morgens von Las Palmas über Mittel - und
Süd -Brasilien nach dem La Plata (ausg .).
„Monte Rosa " 17. 12. von Rw Grande.
„Monte Rosa " 18. 12. in Montevideo (ausg .).
„Tenerife " 19. 12. Fernando Noronha pass.
(ausg .). „ Dahia " 18. 12. 9 Uhr morgens von
Emden . „Bahia " 19. 12. 2.30 Uhr morgens
Amuiden passiert . „Bahia " 19. 12. morgens in
Amsterdam (ausg ). „Entrerios " 16. 12. nach¬
mittags von Santos nach Rio de Janeiro
(rückk.).

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun"
„Ajax " 19. 12. von Lissabon nach Barcelona.

„Arion " 19. 12. von Alicante nach Cullera.
„Egeria " 20. 12. Brunsbüttel p. n . Kopenhagen.
„Feronia " 20. 12. in Bremen . „ Flora 19. 12.
von Rotterdam n . Dänischburg . „Fortuna " 20.
12. von Köln n . Rotterdam . „ Irene " 19. 12.

leute Sagehorn,  tzemeltngen , Bruchweg feiern.
Der Jubilar ist Partergenosse . Wir wünschen noch
viele glückliche Jahre.

Dornröschen , das beispiellos erfolgreiche Mär¬
chen des Stadttheaters wird heute Mittwoch und
morgen Donnerstag zweimal und ab Freitag
(mit Ausnahme des Heiligen Abends ) weiterhin
täglich gespielt , also auch die ganze nächste Woche
bis einschließlich Sonntag , den 1. Januar . Vor¬
verkauf für die Vorstellungen der nächsten Woche
beginnt morgen Donnerstag an der Nebenkasse des
Stadttheaters . (Siehe besondere Anzeige .)

Halloh , wer fängt Flip und Map ?, das viel-
besuchte Weihnachtsmärchen des Schauspielhauses,
geht heute , Mittwoch , 16.30 Uhr , ferner Donners¬
tag und Freitag , 16.30 Uhr , in Szene , Ganz
geringe Preise.

WSSKns «rkrs - ^ uKds !»
BSD . gegen Borussia -Harburg

Der BSV . hat sich für den zweiten Weihnachts¬
feiertag den äußerst spielstarken Meister von
Nordhannover , Borussia -Harburg , zu einem Ge¬
sellschaftsspiel verpflichtet . Die Harburger Elf
hat in der letzten Zeit durch bemerkenswerte Er¬
gebnisse von sich reden gemacht . Der in Bremen
bestens bekannten Sindelar -Mannschaft Austria-
Wien wurde ein ehrenvolles 1:l -Unentschieden ab¬
getrotzt , Be-Quick Groningen wurde in Holland
2 :1 geschlagen, die sehr spielstarke Mannschaft
Viktoria -Berlin erzielte ebenfalls nur ein 4:4-Un-
cntschicden, Wacker-Berlin wurde 3 :1 geschlagen,
der Groß -Hamburger Tabellenführer Alton « 93
mußte sich mit einem 2:2-Lnentschieden begnügen,
Union -Altona wurde sicher mit 3 :1 bezwungen,
Holstein -Kiel wurde glatt mit 3: 1 niedergerungen,
der HSV .-Bezwinger St . Pauli -Hamburg mußte
mit 4 :1 daran glauben , VfB . Braunschweig wurde
Mit 5 :2 und Viktoria -Hamburg mit 3 :0 geschla¬
gen . Alle diese Resultate lassen schon erkennen,
daß die Mannschaft über eine ausgezeichnete
Spielstarke und Kampfkraft verfügt , und daß die
vorjährige nordhannoversche Bezirksmeisterschaft
und auch diesjährige sichere Tabellenführung durch- .
aus nicht unverdient ist. Der BSV . wird alle
Kräfte aufbieten müssen, um dieser Elf , in der
verschiedene Spieler mit bekannten Namen mit¬
wirken , eine ebenbürtige Leistung entgegenzusetzen.
Da Borussia -Harburg in den letzten Jahren ein
sehr seltener Gast in Bremens Mauern war,
dürfte sich ein Besuch des Spiels bestimmt lohnen.
Wir werden auf dieses Spiel und auf die Mann¬
schaftsaufstellungen in einer der nächsten Aus¬
gaben noch zurückkommen.

Deutschland — Italien
In einem sehr herzlich gehaltenen Schreiben an

die Deutsche Sportbehörde regt der italienische
Leichtathletik -Berband die Einrichtung eines
regelmäßigen Seichtakhletik -Länderkampfes Italien
gegen Deutschland an . Die erste Begegnung ist
1833 in Rom , der Rückkampf 1835 in Deutschland
gedacht . Alle drei Länderkämpfe gegen Frank-
reich, England und die Schweiz , die der DSB . im '
nächsten Jahre zu bestreiken hock, finden im AuZ-
land statt . Bei den mündlichen Verhandlungen

v. Memel n . Danzig . „Hector " 19 . 12 . Hob
tenau paff . n . Rotterdam . „Juno " 19. 1K. v.
Rotterdam n . Kiel . ,Mio " 18 . 12. v . Setubal
n . Vigo . „Mercur " 20. 12 . in Bremen . „Niobe"
19. 12. Holtenau p . n . Bremeu . „H- A. Nolze"
19. 12. Holtenau p . n . Bremen . „Olbers " 19.
12. d. Oporto n . Lissabon . „Pallas " 19. 12.
v. Rotterdam n . Memel . „Perseus " 19. 12. v.
Bremen n. Rotterdam . „Sirius " 19. 12. von
Antwerpen n . Bremen . „ Stellst " 2 ) . 12. Hol¬
tenau p. n . Rotterdam . „ Uranus " 20. 12. in
Riga . „Vesta " 20. 12. in Aarhus . „Latona"
19. 12. v. Bremen n . Antwerpen.

„Andromeda " 20. 12. in Danzig . „Arion"
20. 12. in Cullera . „ Irene " 20. 12. in Dan¬
ach. „Klio " 19. 12. in Vigo . „Klio " 20. 12. v.
Btgo n . Rotterdam . „ Luna " 20 . 12. in Rotter¬
dam . „N-astrde" 20. 12. in Bergen . „Neptun"
20. 12. in Stockholm . „Rereus " 20. 12. i«
Kopenhagen . „ Niobe " 20. 12. in Bremen.
„Nire " 19. 12. v. Oxölüsund n. Nordenhain.
„H . A. Nolze « 20. 12. in Bremen . „Orest"
29. 12. Brunsbüttel P. n . Rostock. „ Pax " 20.
12. v. Köln n . Rotterdam . „ Priamus " 20. 12.
in Kopenhagen . „Victoria " 20, 12. in Bergen.
„Vulcan " 20. 12. in Königsberg . „ Saturn"
20. 12. v. Stockholm n . Barcelona.

LlttMMp Sport AßO Spiel
mit Italien , die gleichfalls für Mitte Januar in
München vorgesehen sind, wird daher Wert darauf
gelegt , den ersten Kampf mit Italien in Deutsch¬
land stattfinden zu lassen.

Neue deutsche Geher -Meisterschaft
Der Leichtathletik -Ausschuß der DSB . beschloß,

die neu eingeführte Deutsche Meisterschaft im 80-
Kilometer -Gehen , verbunden mit einem Mann¬
schaftswettbewerb , am 20 . August 1933 in Erfurt
durchzuführen.

Damit ist den Forderungen der Geher auf Der-
breitsrung ihrer offiziellen Wettkampftatigkeit
Rechnung getragen . Gehen gehört zu den Grund¬
formen der Leibesübungen und kann überall ge¬
pflegt werden.

Höhenflug -Weltrekord
Der auch in Deutschland bestens bekannte ita¬

lienische Flieger Donatie stellte am Sonntag einen
neuen Höhenflug -Weltrekord für Touristik -Ma¬
schinen auf . Donati erreichte die Höhe von9 700 Metern.

Vs ^ssnsmittvUungsn
Bremer Sportfreunde von 1891, «. B . (Lricht-

athl .-Abtlg .). Heute Mittwoch , 20.30 Uhr , Weih¬
nachtsfeier bei Fedden für alle Mitglieder.

Hastedter Münnerturnverein von 1861 (DT .).
Heute Mittwoch in der Turnhalle Hastedter Heer-
str . Weihnachtsfeiern des Vereins 17 Uhr für
Kinder . 21 Uhr für Erwachsene.

Bremer Kanu -Club E . V., Bremen . Jugendabtl-
Jungens : Weihnachtsfeier sinket nicht statt . Heim¬
abende fallen während der Ferienzeit aus.

Bremer Sportverein von 1998 e. Jugend-
abteilung . Hallenträrning der Knabenmanuschaf-
ten T und D fällt heute aus . Dagegen findet das
Schüler - und Jugendtraining wie bisher um 80
Uhr statt . Wiederbeginn des Snstbentraimngs am
Mittwoch , 28. Dez. wie bisher.

Tv . der Bahnhofsvorstadt (DT .). Das Turne»
der Heinz -Lührs -Riege (Männer -Freiübungsabtei-
lung ) wird ohne Stuudeuaussall voll durchgeführt . .
— 27. Dez., großer Saal der Centtalhallen , Weih.
nachtsfeier mit Märchenaufsührung , Deklama¬
tionen mit Bescherung ,

VZS 84snrIssZmrsi ' MSlrlvr»
Staudesamt Bremen 1

Eheschließungen
12. Dezember . Vevsvrgungsanwärter August

Harnacke und Elfe Meier , Kulmbacherstr . 44.
— Musiker Eduard Bachem und Ernestine Rü«
fing , Grünenweg 26.

13. Händler Willy Sesger und Selma
Braun , Stephartttorstefnwvg 45.

14. Arbeiter Ernst Hörmann und Sophie
Koopmann , Flensbürgerst «. 22 . — Polizei-
wachtmeister Otto Hoch ud Luise Köhn , Oder¬
straße 50.
15. Stallmeister Matthias Grefen und Jo¬
hanne Bullenkamp , Hohentors Heerstr . 18. —-
Schlächter Willy Kuhlich und Melante Lenz-ner,
Biktoriastr . 12. — Nundsunkdirektor Theodore
Gauwon und Hanna Lies Seher , Rewhork.

16. Musiker Nikolaus Wirth Und Emma
Schlüter , geb. Stendorf , Vegssackerstr . 90a . —
Klempner Georg Meiboom und Gertrud Zeug¬
träger , Vegssackerstr . 178 . — Arbeiter August
Riesmeter und Elisabeth Mundt , Adelenstr . 32.

17. Schlosser Wilhelm Pude und Friederiks
Springer , Theresenstr . 22 . — Zimmerer Jo¬
hannes Maden und Bertha Meier , bei den vier
Linden 4. — Reichsbahnoberladeschaffner Theo¬
dor Eickhvff und Johanne Felgentreff , geb. Kel-
kenberg , Breitenbachhof 9. — Schmied Ernst
ReiEng und Gvsina Beer , Leuchtenbnrgerstr.
25. — Elektromonteur Carl Lünsmann und
Ubbine Grensemann , Brandtstr . 31 . - - Tischler
Mlhelm Nitz 'chke und Katharine Schwers , Frie-
senstr . 44. — Kesselwärter Rudolf Reinecke und
Martha Raczkowski , Lübberstedterstzr . 26. —
Maschinenschlosser Friedrich Meybohm und
Jenny Hammer , Wanfriederstr . 3 . — Arbeiter
Johann Prüns und AdeVe Mehrtens , geb.
Brünjes , Sulingerstr . 36 . — Geschäftsvertre¬
ter Jrmfried Demelius und Catla Rabbe , Han¬
nover . — Elektriker Edmund Kose und Gret-
chen Küster , Albrechtstr . 37. — Ohergefreiter
'Wilhelm Hölscher und Louis « Albert , Meterstr.
161. — Devsorgungsauwarker Fritz KYfeler und
Maria Mäuser , geb . Ulrich , Ostertovsteinweg 93.
— Buchdrucker Heinrich Stelling und Elisabeth
Schwier , Hopfepstr . 22. — Amtsgerichtsrat
Richard Müller und Elisabeth Retzlaff , geb.
Welt , Bielefeld . — Arbeiter Friedrich Gerke
und Sophie Weidenhöfer , große Krummenstr.
9. — Arbeiter Carl Kerls u »d Friederike Sud-
tzrink , Wartb '-rrgstr . 116.

kunülunk

Mittwoch , 81. Dez . 16 Das Vaterland , ein,
Insel im Moor . 16.30 NachmittagS -Konzert . 17.30
Vom Tannenzweig zum Weihnachtsbaum . 17.55
Faßbänder -Nohr -Duo . 18-55 Frankfurter Abend-
börse . Vorbericht über den Donnerstag -Rinder¬
markt . Hamburger Frucht - und Gemüsemarkt.
19 Diplomatie und Weltklugheit . 19.25 Wetter¬
dienst. 19.30 Weihnacht eines Sonderlings . 29
Konzert mit Maria Olszewska . 21.39 Erste Atzend-
Meldungen . 21 .40 Südpol -Kantate . 22-10 Nach¬
richtendienst . 22 .20 Zeitfunk - 22.30 Francesco
Scarpa spielt zum Tanz . 28.20 Eisbericht . '

Donnerstag , 22 - Dez. 6 Zeitangabe . Wetter¬
dienst . Mitteilungen über den Ackerbau. 6.15
Morgengymnastik . 6 -30 Wetterdienst . 635 Mor¬
genmusik. 7 Zeitangabe , Eisbericht , Wetterdienst,
Wiederholung der Abend Meldungen . 7.1S Fort¬
setzung der Morgenmusik . S.15 Erkältungen . 10.50
Nachrichtendienst . 11.39 Wittagskonzert . 12 Zeit-
angahe , Wetterdienst . Meldungen für dir Bin¬
nenschiffahrt . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst.
1315 Schallplattenkonzert der Fuukwerbung . 14
Eisbericht . Nachrichtendienst . 14 .10 Opernfächer.
15 Wrsenfunk . 15 -40 Schrffahrtssunk.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Feilschen um Quoten
Auf der Pariser Sitzung der internationalen

Rohstahlgemeinschaftist man über die Verlän¬
gerung dieses internationalen Kartells noch zu
keiner Einigunggekommen. Es berrsoben noch
tiefgreifende Meinungsverschiedenheiten über
die Höhe der den einzelnen Produktionsländern
zuzubilligenden Quoten. Besonders Belgien,
das in letzter Zeit seine Rohstahlerzeugunger¬
heblich vermehren konnte, fordert, daß zur Be¬
messung der Quoten auch die Produktionszif¬
fern aus 1932 als Grundlage herangezogen wer¬
den, Diese belgische Forderung bedeutet für
die deutsche Rohstahlerzeugung ein« schwere
Benachteiligung, da ja bekanntlich die Produk¬
tion in Deutschland 1932 stark zurückgegangen
ist. Im Uebrigen ist vom nationalsozialistischen
Standpunkt zu der Frage eines internationalen
Rohstahlkartells zu sagen, daß ein solches
Kartell energisch abzulehnen ist, weil es nichts
weiter darstellt, als einen Preisdiktator. Die
deutschen Rohstahlerzeuger täten daher besser,
wenn sie sich an diesem Feilschen um Quoten
überhaupt nicht beteiligen würden. Schließlich
kommt es für den Absatz letzten Endes nicht
darauf an- welche Qute man bei einem Kartell
besitzt, sondern in welcher Güte, man den
Stahl auf den Markt bringen kann. Und in die¬
ser Beziehung hat *die deutsche Rolfstahlindu-
st.rie keine Konkurrenz zu befürchten.

Internationale Rohstahlgemeinschalt
Essen. Ueber Verlauf und Ergebnisse der

Pariser Konferenz der internationalen Rohstahl¬
gemeinschaft meldet der DHD., daß auch dies¬
mal die Meinungsverschiedenheiten über die
Quotenbemessung eines der Haupthindernisse
für die Wiedererrichtung des Kartells bildete.
Während von deutscher Seite mit Rücksicht
auf die außergewöhnliche Entwicklung der
deutschen Produktionsverhältnisse in den letz¬
ten beiden Jahren die Anwendung einer weiter
zurückliegenden Präferenzperiode gewünscht
wird, besteht offenbar bei anderen Partnern
gegenteilige Absicht. Da sich daneben die
Hinzuziehung weiteren statistischen Materials
lals notwendig erwiesen hat, wurde,beschlossen,
mit der Bereinigung der Sonderfragen und mit
Ider weiteren Prüfung der Vorschläge bezüglich
'der Organisationsprogramme einen Ausschuß
Xu beauftragen, der der neuen Konferenz am

Der Pleitegeier bei den
Großstädten Brief

ln Frankfurt am Main fand die zweite Ver¬
sammlung der Schatzanweisungsgläubiger der
Stadt Frankfurt statt . Der Treuhänder schil¬
derte in dieser Versammlung eingehend die
Finanzlage der Stadt und wies besonders auf
das Mißverhältnis der kurz- und mittelfristigen
Schulden zu den langfristigen Schulden und zur
Höhe des flüssigen Vermögens hin. Trotz die¬
ses Mißverhältnisses kam er zu dem merk¬
würdigen Ergebnis, daß zum Pessimismus kein
Anlaß vorläge. Mit großer Mehrheit genehmig¬
ten schließlich die Schatzanweisungsgläubiger
den bekannten Vorschlag, wonach sie 10 Pro¬
zent in bar erhalten, während sie mit dem Rest
bis zum 30, September 1934 bei 4prozentiger
Verzinsung stillhalien müssen. Es wurde zuge-

daß die Stadt Frankfurt bei Grundstücks¬

verkäufen usw. Schatzanweisungen in Zahlung
nehmen würde.

• * »I * • I M I

Auch die Stadt Köln kann ihre Schatzanwei¬
sungen bekanntlich nicht einlösen. Sie hat Ver¬
handlungen mit den Großbanken und der Preu¬
ßischen Staatsregierung geführt, die das Er¬
gebnis gebracht zu haben scheinen, daß auch
Köln einen gleichen Vorschlag, wie Frankfurt
am Main, . seinen Scbatzanweisungsgläubigem
unterbreiten kann.

Bei beiden Städten müssen also die Inhaber
der Schatzanweisungen, die zu einem Teil
kleine Sparer usw. sind, Opfer bringen, weil
die Städte unter der marxistischen Mißherr¬
schaft Schulden gemacht haben, ohne sich über
die Deckung Sorgen zu machen.

12. Januar in Brüssel Bericht erstatten soll.
Ueber die Form der Marktregelung ist bereits
eine weitgehende Einigung erzielt worden. Es
ist beabsichtigt, in ihr der früheren Organisa¬
tion ähnlichen Form internationale Verkaufs¬
kontore für die einzelnen Walzwerkserzeugnisse
zu bilden.

Das deutsch-brasilianische Kohlen- und Kaifee-
Austansch-Abkommen

Essen. Entgegen einer im Auland verbreite¬
ten Meldung, wonach Brasilien beabsichtige,
nach Ablauf des  deutsch -brasilianischen Koh¬
len- und Kaffee-Austausch-Abkommens seinen
Kohlenbedarf wieder in Südwales zu decken,
wird dem DHD. von zuständiger deutscher
Seite mitgeteilt, daß die Frage einer Erneuerung
des Abkommens heute noch nicht an der Zeit
sei. Die Verpflichtung aus dem im Juli d, J.
zwischen der Haniel & Co. G, m. b. H,
— Duisburg bezw. der brasilianischen Ver¬
tretung der Firma H. Petersen & Co.
lendepot Hamburg andererseits abgeschlossenen
Verträge würde erst Ende März 1933 erfüllt
sein, da eben mit der Lieferung der dritten
Teilpartie — es handelt sich um insgesamt
350 000 Tonnen Ruhrkohle — begönnen worden
ist. Wenn in verschiedenen Auslandsmeldungen

Loko : 7 . 17 cents (vorige Notierung 7 .25 cents)

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffnete heute infolge

der stärkeren Sicherungsverkäufe in Amerika
ruhig 4 bis 8 Punkte niedriger. Die Kauflust
war vorwiegend zurückhaltend, besonders für
die nahen Monate. Nach unregelmäßigenaber
leichten Schwankungen schloß der Markt um
13 Uhr ruhig aber stetig 2 Punkte unter bis
2 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete ruhig 1 bis 2 Punkte höher, da der
Entkömungsbericht ungefähr den Erwartungen
entsprach. Auch im Verlauf blieb die Stim¬
mung sehr ruhig bei fast gar keinen Kursver¬
änderungen, Erst gegen Schluß zeigte sich Ver¬
einzelt etwas mehr Deckungsnachfrage. Der
Markt schloß ruhig unverändert bis 1 Punkt
unter den Nachmittagseröffnungsnotierungen,

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete stetig. Mäßiges Ange¬

bot, aufgenommendurch die Spinner. Entkörnte
Menge ungefähr wie erwartet hatte 1 keinen
Einfluß. Dann ruhig. Leicht fallend in Ueber-
einstimmung mit Wertpapieren und Weizen.
Vereinzelte Verkäufe. Liquidation von „Long”-
Kontrakten in Januar. Wenig Neigung zu kau¬
ten, Erwartung der Entwicklungin Washington.

Nachmittags ruhig beinflußt durch Flauheit
der Fondsbörse. "Vereinzelte Sicherungen, auf-

genommen durch den Handel.
Der Markt auf Lieferung in Newyork

gab nach der Eröffnungnach, Haussiers reali¬
sierten. Der Markt schloß stetig 1 bis 3 Punkte
niedriger,

Umsätze 100 000 Ballen.
Schifismeldungen

D Elsa Menzell von Galveston 7312 Ballen
17, 12. klar. 17. 12. ges. D Oakman von New-
orleans 3776  Ballen 15. 12. klar. 18. 12. ges. D
Erlangen von Neworleans II 571 Ballen 15. 12.
klar. 16. 12. ges.

. . Letzter Löschtag
D Eskdalegate am 19. Dezember.

Streubaumwolle
Da®Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt . aus: D Duquesne von Houston-Galv.
D Leuna von Los Angeles keineusw. 14

Streu.
kg.

Weihnachtsfeiertage:
Die Baumwollterminbörse in Bremen bleibt

am 24. Dezember geschlossen.
In Liverpool schließt der Markt am 23. De¬

zember 4 Uhr und eröffnet am 28. Dezember
11 Uhr.

In Amerika bleibt der Markt am 24. und 26.
Dezember geschlossen.

darauf hingewiesen wird, daß Brasilien einen
größeren' Auftrag (25 000 Tonnen) englische
Kohle erteilt haben soll, so glaubt man deut¬
scherseits keineswegs daran, da&ges, sich hier¬
bei iinj. ein Kohlen- und Kaffee-Austäfisch-Ge-
schäft handelt. ‘Ueber eine Erneuerung d̂es
deutsch-brasilianischen Kohlen- und - Kaffee-
Abkommens sind Verhandlungen noch nicht ge¬
führt worden. Die Aussichten lassen sich zur¬
zeit noch nicht beurteilen.

0,858
3.676
2.008
0,889

14,38
14.00
4.209
0,269
1,648

169,18
2,278

58,23
2,488

81.72
6,144

21.54
5.574

41 88
72.53
12,76
72.08
16,425
12,465
63,19
79.72
81,07

3,057
34,37
76.27

110.59
51,95

0,862
3,684
2,012
0,901

14,42
14,04
4,217
0,271
1,652

169,52
2,282

58,35
2,492

Japanisches Devisengesetz bevorstehend
Tokio. Der Finanzminister  Takahashi kün¬

digte "am gestrigen Dienstag an, daß die Re¬
gierung bei der kommenden Parlamentssitzung
ein Devisengesetz einbringen werde. Wie wei¬
ter verlautet , bezweckt die Regierung damit,
nötigenfalls den Außenhandel beeinflussen
zu können. Allgemein ist man in Japan der
Ansicht, daß dieser Beschluß der Regierung die
Devisenspekulation unterbinden und dadurch
den Devisenmarkt günstig beeinflussen wird.

Amtliche DevisensKttrse
vom 20. Dezember

Ohne Gewähr
Geld

Buenos«Aires
Canada . .
Istanbul.
Japan.
Kairo . . . . .
London .
New =York.
Rio de Janeiro . .
Uruguay .
Amsterdam.
Athen .
Brüssel.
Bukarest . . . . . . .
Budapest . ‘ .
Danzig .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen . . . .
Lissabon/Oporto .
Oslo . . .
Paris . .
Prag . .
Reykjavik . . .
Riga . .
Schweiz .

. . . ««. . . *• . ,
Spanien . .
Stockholm.
fallin/Reval.
Wien .

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrus am

20. Dezemb. in deutsche Wahrung umgerechnel für
eine Unze Feingold 86,6934 RM, für ein Gramm
2,78716 RM.

81,88
6,156

21,58
5,586

41 96
7267
12,78
72 .22
16,465
12,485
63,31
79.88
81 .23

3.063
34.43
76 .43

110,81
52.05

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 20 . 12. 32.
SäiluSkürse

Amerikanische Baumwoll
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Dienstag , 20 . Dezember
Br e m e n

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 6 .91/87 7 .07/03 7 . 17/13 7 .27/22 7 .43/42
Eröffnung . . 6 .82/80 6 .99/95 7 . 11/07 7 .20/18 7 .39/37
13 Uhr . . 6 .82/78 6 .98/95 7 . 11/09 7 .20/19 7 .39/37
16.20 Uhr. 6 .84/78 7 .00/6 .97 7 . 13/10 7 .22/20 7 .42/38
Heutiger Schluß. — 6 .84/78 7 .00/6 .97 7 . 12/09 7 .22/20 7 .40/38

tbrechnangsprefse 13 llhr. . . . 6 .80 6 .80 6 .96 7 . 10 7 . 19 7 .38

New York Loko: 6 .10 cents (vorige Notierung 6 . 10 cents)

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5 .94 5 .95/96 6 .08 6 . 18/20 6 .30/31 6 .48/50
Eröffnung . . . — 5 .95 6 .09/10 6 .20 6 .31 6 .51/52
11.45 Uhr “ . 5 .93/94 5 .93/94 6 .06/07 6 . 17/18 6 .28/29 6 .48
Heutiger Schluß. 5 .93 5 .92/93 6 .06/07 6 . 17 6 .28/29 6 .47/48

Llvernool Loko: 5 .21 pence (vorige Notierung 5 .32 pence)

Termine: Dez. Jan . ' März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5 .02 5 .02 5 .05 5 .C7 5 .08 5 . 10

Heutiger Schluß. 5 .01 5 .01 5 .04 5 .06 5 .07 5 .09

Umlegung und Verwendung von Alt-Guthaben
auf Sperrkonten

Berlin. Der Reichswirtschaftsminister hat die
Devisenbewirtschaftungsstelle angewiesen, auf
Anträge auf Umlegung vor dem 16. Juli 1931
entstandener Währungsguthaben von dem bis¬
her konto-führenden deutschen Kreditinstitut
auf ein anderes die Genehmigunggrundsätzlich
nur noch dann zu erteilen, wenn das Guthaben
auf Reichsmark umgestellt wird. Der Grund¬
satz, daß den Inhabern von Alt-Guthahen für
von ihm selbst erteilte neue Aufträge auf Lie¬
ferung deutscher Waren gestattet wird, einen
25 v. H. betragenden Teil des Rechnungsbetra¬
ges zu Leisten des Alt-Guthabens zu begleichen,
wird jetzt auch auf Sperrkonten ausgedehnt.
Ausgenommen bleiben solche Sperrguthaben,
die aus den verkauften Wertpapieren entstan¬
den sind.

1429
272
491
666

27

Auftrieb : Rinder
darunter Ochsen . . .

„ Bullen . . .
„ Küheü .Färs.

z. Schlachthof direkt
Auslandsrinder . . . .
Kälber . 3512
z. Schlachfhof direkt —
Auslandskälber . . . . —
Schafe . 2462
z. Schlachthof direkt 58
Auslandsschafe . —
Schweine . 12414
z. Schlachthof direkt 3142
Auslandsschweine . . 145
Verlauf : Rinder . . . mittelmäfl.

Kälber . . . . glatt
Schafe . . . . glatt
Schweine . glatt

Preise : Ochsen Al 31—32
AU —

Bullen

BI 29—30
BII —
C 24- 27

20 - 23
26—28
25—26

Preise:

Kühe

Färsen

Fresser
Kälber

D
A
B

SeMoQkine
C 23- 24
D 20—22
A21 —24
B 18—20
C 15- 17
D10 —14
A 30
B23 —27
08 —22

16—22
A —
B40 — 46
028 —38
D18 —25

Al —
An 30—31
B I 27—28
B II18 —20

C 24 - 25
D17 —23

Schweine A —
B41 —42
C40 —42
D39 - 4I
E35 —38
F —

Sauen 35—36

Schafe

Eine internationale
Ausfuhrtagung in Paris
Paris. Der Verband der französischen Aus¬

fuhrindustrie, Ufie, der im Juni d. J . gegründet
wurde und auf seinem Programm neben der
Herabsetzung der Erzeugungskosten auch den
Kampf gegen die Zollschranken auf freihänd¬
lerischen Grundlagen anstrebt, veranstaltet im
April in Paris einen internationalen Ausfuhr¬
kongreß. Das Zusammentreffen zu diesem
Termin mit der Weltwirtschaftstagung wirkt
sich besonders günstig aus, da die Ausfuhr¬
tagung auf rein wirtschaftlichem Gebiet arbei¬
tet . Das Programm ist noch nicht endgültig
ausgearbeitet.

Oldenburger Zncht- und Nutzviehmarkt
Oldenburg. Auftrieb: 87 Stück Großvieh,

darunter 9 Kälber. Es kosteten: Hochtragende
Rinder: I. 320—360, II. 260—310; tragende Rin¬
der: I. 250—300, II. 150—240; güste Rindei
110—180; Zuehtkälber bis 14 Tage alt: 10—20.
Ausgesuchte Tiere vereinzelt über Notiz.
Marktverlauf schlecht. Nächster Zucht- und
Nutzviehmarkt am Dienstag, 3. Januar 1933,
nächster Pferdemarkt-Mittwoch, 4. Januar 1933,

Vechtaer Schweinemarkt
Vecht, Auftrieb: 450 Schweine. 6-Wochen¬

ferkel 4—5, 6—8:5—7, 8—10:7—9. Läufer-«
schweine: 24—26. Verlauf mittelmäßig. Näch*
ster Markt am Dienstag nächster Woche.

Wieder Kupfer-Sonderkontingent
Newyork. Das amerikanische Rumpfkartell

hat mit Wirkung vom 20. Dezember für ein
Sonderkontingent einen Preis von 5,15 Dollar-
cents festgesetzt. Der offizielle Kartellpreis
ist mit 6,25 Dollarcents unverändert geblieben.

Getreide ;
Tendenz ruhig. Notierungen (Frachtgrund-*

läge Bremen in RM. per Zentner): Weizen
76 kg 9,80; Roggen 72/73 kg 7,80; Hafer 53 kg
6,75; Mais 8,75; Gerste 8,75; Milo corn 7,90;
Paddy 5,65; Roggen (Eosin) 6,80.

Börsen-Index
Berlin. Der vom Statistischen Reichsamt auf

der Basis 1924/26 gleich 100 errechnete Aktien¬
index stellt sich für die Woche vom 12. bis
17. Dezember auf 61,82 gegen 61,01 in der Vor¬
woche. Das Kursniveau der öprozentigen fest¬
verzinslichen Wertpapiere ist in der abgelau¬
fenen Woche auf 76,07 gegen 74,61 v. H. ge¬
stiegen.

Berliner Produktenbericht
Die Berliner Produktenbörse steht weiterhin

unter dem Einfluß eines drängenden Angebots,
anscheinend im Zusammenhangmit einem ver¬
mehrten Geldbedarf der Landwirte zum Jahres¬
schluß. Die Aufnahmefähigkeit aller Märkte
aber bliebt wieder beschränkt. Den Müllern
sind die Hände wegen des ganz stillen Mehl¬
geschäfts gebunden und auch die Händler und
Kommissionäresind angesichts der nach unten
gerichteten Bewegung kaufunlustig, nebenbei

wirken auch die näherkommendenFeiertage auf
die Unternehmungslusthemmend. Die Waren¬
inhaber zeigten sich diesen Verhältnissen, ge¬
genüber williger und hatten ihre Forderung für
Weizen und Roggen entsprechend zurückge¬
setzt, was auch in niedrigeren Terminkursen
zum Ausdruck kam, trotzdem die Deutsche Ge¬
treidehandelsgesellschaft wieder eingriff. Die
Weizenmüllerhatten heute ihre Preise zum Teil
um 25 Pfg., zum Teil aber auch um 50 Pfg.
ermäßigt, doch blieb der Umsatz, abgesehen
von dem laufenden lokalen Bedarf in guten
Auszugsmehlen gering. In Roggenmehlen war
man auf Gebote zurückhaltender und versuchte,
die letzten Preise zu halten. Futtergerste voll¬
ständig geschäftslos. Eine Preisdifferenz von
rund 4 RM. läßt sich am Haferprömptmarkt
nicht überbrücken. Auch Lieferung notierte
matt, besonders für späten Monat
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Dw dLAtsttfe FkSU
als GyoWtzndel

Wer laust heute unermüdlich von Laden zu
s Laden ? Wer scheut keine Mühe , recht billig

und gnt einzukaufen ? Wer sorgt und grübelt
i Tag und Nacht , wie er den geheimsten Wunsch
l feiner Lieben erraten , den ungeduldig aufs
s Fest harrenden Kindern die verschwiegenste
s Sehnsucht hell und glänzend unter den Lich-
!' terbaum legen kann ? Die Frau ! Die Mutter!
' Und wahrlich , es liegt etwas von göttlicher

Weisheit und Güte in diesem liebenden Ver¬
stehen , in diesem Beschenken , — ja Ueberfchüt-
ten mit kaum erhofften Gaben!

, Aber nun denkt schließlich doch jede Mutter
- zuerst und ganz allein an ihre Familie , sucht
» für wenig Geld möglichst diel zu kaufen —

und da laden und locken die Warenhäuser mit
s Lichtcrbaum . und Lautsprecher , mit Einheits¬

preisen und Ramschware , mit Anreißern und
/ Dutzendartikeln , mit Kinderausstellungen und
^ Erfrischungsräumen : und manche Frau läßt
^ sich mit der Menge hineintreiben und kaust

und kauft . . . schlechte Ware , auffallende Far¬
ben , unolide Stoffe , 1000 Dinge von übermüde¬
ten , elend bezahlten Heimarbeiterinnen mit
fliegenden Händen genäht , geklebt , genagelt.

Und in den kleinen , soliden Geschäften stehen
» Mann und Frau , Sohn und Tochter hinter dem
R Ladentisch mit bangendem Herzen , wie die La-
M denmiete zum 1. Januar zusammengebracht
U werden soll . — Sie haben sich mit guter , solider8 Ware eingedeckt, führen keine Ramsch- und
M Ausschußartikel , denn sie haften mit ihrer ge-
» schriftlichen Ehre persönlich für die gelieferten
R Waren.
8 Liebe Frauen , wenn Euch ' s auch noch so
M reizt , im Warenhaus zn kaufen , denkt an
U - Eure Volksgenossen , die ihre bürgerliche und
b- geschäftliche Ehre unter so dielen Versuchun¬

gen und Nöten rein erhielten , schafft nicht
den reichen Aktionären der Warenhäuser , son¬
dern dem deutschen Geschäftsmann ein fröhliches
Weihnachten.

Gemeinnutz vor Eigennutz!
Ein verantwortungsbewußter Käufer natio¬

nalsozialistischer Gesinnung wirkt mehr als
manche Propagandarede.

Liebe Parteigenossinnen , helft mit , macht
Weihnachtsfreude!

Elsbeth Zander.

GeziMimssarifSaverr irr- es
soziale« Ksoett

Informationsdienst der NS.-Frauonschaft,
Gau Weser-Ems

Jahrelang schon kämpft der deutsche Mann , ver-
feumdct und verfolgt , für den Aufstieg und die
Freiheit seines Volkes , Tausende verlieren Ge¬
sundheit und Leben in diesem Kampfe . Nie er¬
lahmen die tapferen Streiter , trotz Not und Elend
glauben sie unerschütterlich an den Sieg . Beson¬
ders m den letzten Monaten und Tagen bewiesen
sie ihren zähen Willen und ihre große Kraft
durchzuhalten , bis die Stunde der völkischen Er¬
hebung gekommen ist.

Jetzt aber stehen wir in einem trostlosen W!n-
ter , in einem Winter der Not , wie er größerj wohl nie über Deutschland gewesen ist. Wir müssen
durch diese Notzeit hindurch , zur Läuterung vor
dem Siege . Aber wir können es nicht, trotz des

' opferfreudigen Kampfeswillen unserer deutschen
Männer , ohne die deutsche Frau , die die ganze

Vor einigen Tagen berichteten wir bereits
Don dem erschütternden Unglllcksfall, der einer
Mutter in Sennheim an der Mosel fünf Mä-
d-elchen raubte , die sich auf eine dünne Eis¬
decke wagten und ertranken . Wir erfahren hier-
zn noch, daß es sich um die Töchter des ar-

Kraft ihres selbstlosen Liebeswillens einsetzen muß,
um die helfende Tat zu vollbringen . Gerade in
der jetzigen Weihnachtszeit kann die Frau
unendlich viel wirken , kann manche Freude ge¬
bracht , manche Träne getrocknet werden.

Die soziale Arbeit der NS .-Frausnschaft ist
von zwei wichtigen Gesichtspunkten anzusehen:
Leistung und Erziehung . Die soziale Leistung ist
der Untergrund , auf dem unsere Frauenarbeit er¬
wächst. Von hier aus formt sich das Bild der
deutschen Frau der Zukunft , das ein anderes sein
wird als das der Frau von gestern ,die ganz
vom Zeitgeist des Liberalismus und Marxismus
beinflußt war . Dort der Kampf um Frauenrecht,
um das eigene Ich , hier die schlichte, selbstver¬
ständliche Einordnung in das Grundgesetz , die
Volksgemeinschaft . Groß und wahr ist das Wort:
Wir haben nicht nach Rechten , sondern nach eiser»
nen Pflichten zu fragen.

Zu dem Pflichtenkreis der Frau gehört neben
M Sorge um den arbeitslosen und verwunde¬
ten SA .-Mann die Hilfe für den notleidenden
Parteigenossen und seine Familie . Diese Hilfe darf
nicht nur materieller Natur sein, sondern sie muß
vor allem menschliche und seelische Werte wecken,
sie muß soziale Erziehungsarbeit leisten . Dem
durch die lange Arbeitslosigkeit mutlos gewor¬
denen Volksgenossen ist das Bewußtsein seiner
Unentbehrlrchkeit wieder zu schenken, gleichzeitig
aber die Verpflichtung aufzuerlegen , daß er mit
seiner ganzen Kraft beizutragen hat an der Er¬
neuerung des Staates , daß er nicht sich selbst le¬
ben darf , sondern Träger der Zukunft unseres
Volkes ist. Wir wollen die Erziehung des Ein¬
zelnen vom Unterstützungsempfänger des Systems
zum bewußten Diener des Staates . Bei allen
unseren Hilfen muß vermieden werden , ihnen
das Ansehen von Almosen zu geben ; denn auch
der Aermste hat das Recht, daß seine unver¬
diente Not geachtet wird . Um das zu erreichen,

beitslosen Parteigenossen SA-
Mannes Weinz handelt,  für deu die
Gauleitung eine Weihnacht -spende durchführt.

Unser Bild zeigt die Ruhestätte der fünf
Kinder.

sollte man besonders die Erwerbslosen weit¬
gehend zur Mitarbeit an unserem sozialen Hilfs-
werk heranziehen , die oft schon arbeitsunlustig
Gewordenen dadurch wieder zur Arbeit zu er¬
ziehen . Ebenso muß man ihre Frauen am ge¬
meinsamen Hilfswerk mitarbeiten lassen, so daß
sie das Gefühl bekommen, trotz ihrer eigenen
Hilfsbedürftigkeit mit ihrer Arbeit noch für an¬
dere sorgen und im Dienste für das Ganze schaf¬
fen zu können.

Unsere soziale Arbeit bietet eine Reihe von
Möglichkeiten , in denen Leistungen unserer Er¬
werbslosen unentbehrlich sind, je nach der Oert-
lichkeit werden sie verschieden sein. Zur Mit¬
arbeit im Küchenbetrieb soll man die Frauen der
verheirateten Unterstützungsempfänger heran¬
ziehen ; denn ihnen werden durch Hergäbe des
Essens selbstverständliche Hausfrauenpflichten ab¬
genommen . Wir sind zwar im Prinzip gegen die

.Hergab « von Essen an Familien , doch da wir
zumeist nicht in der Lage sein. werden , diese
entsprechend mit Lebensmitteln zu versorgen , be¬
sonders nicht in dem bitteren Winter , in dem
wir stehen, müssen wir zu diesem Notbehelf grei¬
fen. Frauen , die mehrere oder kleine Kinder ha¬
ben, kommen nicht in Frage , weil man sie da¬
durch ihren mütterlichen Pflichten entziehen
würde . Diese Frauen können verpflichtet werden
zu den Arbeitsstuben am Abend , die weite Mög¬
lichkeiten der Betätigung bieten . Flickarbeit für
alleinstehende Parteigenossen kann geleistet wer¬
den, Einkleidungen hilfsbedürftiger Familien
gehen von hier aus , und es soll auch Gelegen¬
heit geboten werden , eigene Kleidung anzufertigen
oder umzuarbeiten . Wenn diese Arbeitsstuben un¬
ter Leitung einer fachlich geschulten Kraft stehen,
kann Nähen usw. gezeigt und darauf hingewie¬
sen werden , daß das selbstgeschneiderte Kleid mit
einfachen Mitteln doch geschmackvoll hergestellt
werden kann und viel schöner und haltbarer ist

als das billige Warenhauskleid . Dadurch wird
der Geschmack gebildet und die Frauen werden
zur Einfachheit und Gediegenheit erzogen . Wir
alle müssen wieder zum einfachen, natürlichen
Denken kommen und die anderen zum eigenen
Denken führen , damit sie die Gesetzmäßigkeit des
Lebens , die Einfachheit und Schlichtheit heißt , wie¬
der verstehen.

Eine weitere unendlich wichtige Aufgabe ist die
Erziehung zur Familie . Die Frau ist Trägerin
und Gestalterin dieser Lebensgemeinschaft . Das
Familienglück , besonders der Arbeiterkreise zer¬
schlägt sich oft daran , daß die Frau ihren Auf¬
gaben als Hausfrau und Mutter nicht gewachsen
ist. Hier heißt es, helfend einzugreifen durch
Anregungen , die ihr die nötigen Kenntnisse ver¬
mitteln , oder durch Vortrage , die sie zn ihrer
verantwortungsvollen Aufgabe hinführen . Auch im
Küchenbetrieb kann man häusliche Fähigkeiten
wecken und fördern , sei es nun durch dre An¬
leitung bei der Zubereitung von Gerichten oder
für die praktische Verwertung von Resten usw.
Zur Erweiterung weiterer fraulicher Kenntnisse
können die verschiedensten Kurse dienen . Jede
Frau und jedes Mädchen muß zumindest die
Pflegerischen Kenntnisse besitzen, die sie am Kran¬
kenlager im eigenen Hause braucht . Daneben soll
aber auf die Bedingungen hingewiesen werden,
unter denen der gesunde Körper gesund erhalten
werden kann . Mag der Marxismus sagen, daß ein
jeder mit seinem Körper machen kann , was er
will , wir aber müssen sagen, daß ein jeder mit
seinem Körper und mit seiner Gesundheit dem
ganzen Volke verantwortlich ist. Das ist eine
Forderung , die noch viel zu wenig beachtet wird.
Ein Gymnastik -Kursus , von diesem Gesichtspunkt
aus gesehen, kann weitere Unterweisung znr Kör¬
perpflege geben. Ferner läßt sich eine große , um¬
fassende Vortragsreihe einrichten , in der alle Fra¬
gen geklärt werden , die sich aus der Beziehung
von Mutter und Kind ergeben . Bon hier aus wird
es gelingen , die Frauen für unsere Fragen zn
gewinnen ; denn man führt sie von ihrem Eigen¬
leben aus durch das Kind in die große Zusam¬
mengehörigkeit , Volk und Staat . Die Liebe zu un¬
serem Volk kann dadurch bewußt gemacht und
in Verantwortungsbewußtsein gegenüber Volk und
Staat übergeführt werden .

Mv rre Mich»
Allerhand Weihnachtsleckereie» aus Früchten

Quittenkonfitüre:  Quitten werden
abgerieben , in Stücke zerteilt , mit wenig Was¬
ser weich gekocht und durch ein feines Sieb ge¬
strichen . Soviel das gewonnene Mark wiegt,
svbiel Zucker gibt man dazu und kocht die
Masse unter ständigem Rühren dick und steif
ein . Sie muß sich vom Kessel lösen , dann ist
sie richtig . Auf einer mit Zucker bestreuten
Porzellanplatte wird die Masse abgekühlt , dann
ausgerollt , ansgestochen und auf einem mit
Zucker bestreuten Papier getrocknet.

Feigen konfekt:  Die Feigen werden
in leichtem Zuckerwasser mit Zusatz von etwas
Zitronensaft weich gekocht und gut abgetropft.
Dann schneidet man sie rund zurecht , gibt in
die Mitte jeder Frucht ein kirschengroßes Stück
Marzipan und überzieht das ganze mit Schoko-
ladenkonfitüre . Das Konfekt wird besonders
gut , wenn man statt des Zuckerwassers zum
Aufquellen der Früchte etwas Portwein oder
Tarragona nimmt.

Meines Gediryt
Von Wolfgang Jünemann

Die leisen Kreise unseres Herzens schwingen
Mit bangen Flügeln durch den weiten Raum
Und sind Gespielen allen tiefen Dingen.

Wenn Frauenhände sie verträumt berühren.
Gehn sie in Liedern her wie Tier und Baum
Und finden heim durch aufgetane Türen.

Das MÄmhen von des
deutsche« Seele

Der kleine Elf war eines Tages durchge-
Hrannt . Es war ihm langweilig geworden,
in monidscheinumwobeuen Nächten über
glitzernden Fluten zu schweben oder aus blu-

° menbck >eckten Wissen sich im Reigen zu wiegen.
Er wollte etwas erleben!

^ Und deshalb war er durchgebrannt.
^ Nun saß er unter einer Eiche und wußte
^ . dicht , was mit seiner Freiheit anfangen . Ganz
l still saß er da urü > lauschte den Liedern der
^ Nacht.
' Und Plötzlich rauschte über ihm die Eiche,

tief , geheimnisvoll . Sie sang das Lied von
: der deutschen Seele.

Atemlos lauschte der Elf , und eine brennende
Sehnsucht nach deutscher Seele erwachte in ihm.

„Wo ist die deutsche Seele ?" fragte er leise,
als die Eiche verstummte . Er beschloß die
deutsche Seele zu suchen.

Er kam in eine große Stadt und blieb bor
einem BuchlÄden stehen . Es lockten, lockten
Werke , die Schönheit und Geist zu sein schienen.
Der Elr trat ein . — Ein dicker, beweglicher
Herr lief auf ihn zu , rieb sich vergnügt die
Hände , fragte verbindlich : „Was wünschen
Sie ?" — „ Ich suche die deutsche Seele ", sagte
der Elf.

„Die deutsche Seele ", stotterte der Herr ver¬
legen , ,-die deutsche Seele führen wir nicht . Die
gibt es nicht , bedauere sehr ! Alte Ware . Vor
und während des Krieges habe ich gute Ge¬
schäfte mit ihr gemacht . Sehr gute Geschäfte.
Jetzt nicht mehr ! Es wäre auch peinlich für
uns , wenn die deutsche Seele wieder aufer¬
stehen würde ! — Etwas anderes gefällig ?"
— Er schleppte Bücher herbei . „Die internatio¬
nale Seele ." — Er wies auf Noten , Lieder —
und — Gedichtbücher , Künstlermonographien,
Bilder — „ Das alles hier ist internationale
Seele . Gute Ware . Sehr zu empfehlen ."

Da lief der Elf hinaus und über die Straße,
gerade in eine große dunkle Kirche hinein . Er
setzte sich auf eine Bank , ruhte sich aus und
fühlte sich sehr Wohl. Ob hier vielleicht die

deutsche Seele war . — Plötzlich fing es in der
Kirche an zu ziehen , immer stärker und stärker.

„Die Winde der Internationale, " sagte ein
altes Mütterchen erschrocken und zog fröstelnd
den Mantel fester um sich „Nirgends ist man
sicher vor ihnen . Ueberall vertreiben sie die
deutsche Seele ." Und empört schaute sie um
sich-

Immer stärker blies der Wind , und plötzlich
wurde der Elf vom Wirbelstnrm ersaßt und
flog hinaus und ausgerechnet in ein Tanzlokal.
Die Töne der Jazzband durchzitterten die Lust.
Der Elf beobachtete die tanzenden Paare und
mußte plötzlich an den Elfenreigen denken . Eine
große Sehnsucht nach Schönheit erfaßte ihn.
Hier konnte die deutsche Seele nicht sein ! Su¬
chend glitten seine 'Augen durch den Raum.

„Wen suchst Du , Kleiner ?" fragte jemand.
„Die deutsche Seele, " antwortete der Elf

ängstlich.
Da lachte es auf , spöttisch, höhnisch . „Die

deutsche Seele gibt es nicht mehr , die haben
wir vertrieben . In dem dunkelsten Winkel
Deutschlands ist sie vielleicht noch zn finden
oder im Herzen eines altmodischen Militari¬
sten , oder fanatischen Wotananbeters . Gib das
Suchen auf ! Tanze , freue Dich des Lebens,
sonne Dich hier in den Strahle » der Welt-
seele !"

Triumphierend gellten die letzten Töne eine»
Foxtrotts durch den Raum.

Wie «in Schluchzen stieg es in dem kleinen
Elf auf-

Aus einer Stadt i« die andere zog der Els
und suchte, suchte — aber umsonst.

Es war Abend . Ter Elf war in die stille
Heide geflüchtet und saß nun da an dem ein¬
samen Grabe eines deutschen Soldaten . Die
letzten Sonnenstrahlen zitterten über den deut¬
schen Heldengräbern und glühten auf Weißen
Kreuzen.

Der lveiche Schleier der Nacht sank langsam
auf die Erde . -

Den Elf weckte Heller Mondschein . Er rieh
sich die Augen , sah sich um und — erblickte
plötzlich die , die er so lange vergeblich gesucht
— die deutsche Seele.

In tiefen Schmerz versunken stand sie da.
Verachtet , verhöhnt , aus ihrer Heimat ver¬

trieben , war sie an das Grab ihrer Kinder
geflüchtet . >-

Aus den Gräbern stieg es aus wie ein Leuch
ten und vereinigte sich mit den silbernen Strah¬
len des Mondes , die eine schimmernde Krone
über ihrem Haupt woben.

Es war wie ein Gruß einer anderen lichteren
Welt , wie eine Auferstehung deutsche« Helden¬
geistes und deutscher Seele.
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Von V.Ksoovsv. Dvsmen
Der nördlichste Ausgangspunkt der Ba-

-roda-Eijcnbahn ist Pjhawar . Eine sympa¬
thische große Stadt mit sympa¬
thischen kleinen Leuten . Und auch ein sür
England ganz wichtiger Stutzpunkt , der
wichtigste Stutzpunkt der britisch-indischen
Nordarmee . Ja , es gibt oft Zeiten , wo
dreißigtausend khakifarbene, tropenbehelmte
Krieger da oben herumschleichen, gelähmt,
gedrückt von der Hitze, in der im Sommer
heißesten Stadt Indiens.

An einem jener Höllentage , es war im
August, bewohnte ich mit meinem Freund
Hans Wöbet aus Riedenburg (ausgerechnet
aus Riedenburg in der Oberpfalz ) einen
jener niedlichen kleinen Bungalows des ein¬
zigen Hotels von Peshawar Eity . Wir
waren beide tot . Nicht ganz, aber beinahe.
Lautlos liefen sämtliche Ventilatoren in
sämtlichen Räumen des Hotels , in denen
bleiern die wahnsinnige Glut der Pesha-
warhölle lagerte . Wir waren beide faul , ja
wir waren sogar zu faul , um nach der neben
den Schlasstnhlen stehenden Whiskyflaschc zu
greisen, um die geschmolzenen Nerven ein
wenig zum Leben zu bringen oder die
trockene Zunge , die wie ein verbrannter
Kuchen am Gaumen klebte, ein wenig zu
lösen. So ging Stunde auf Stunde . Wir
warteten nur auf den Abend, aber wir
waren no ck«innrer faul . Nur um 5.31
rührte sich mein Freund Hans . Er schob
den rechten Arm um zwanzig Zentimeter
weiter nach rechts, daß er über die Stuhl¬
kante herunterfiel und angelte in der Luft
herum , Ich glaub ' , er wollte die Flasche.
Er fand sie aber nicht, sie stand etwas zu
weit hinten . Drum ließ er den Arm hän¬
gen und schlief weiter . Eine halbe Stunde
später : Sein Arm geriet wieder in Be¬
wegung . Er findet die Flasche wieder nicht.
Aber sein Durst mußte schon sehr groß sein,
denn er drehte sich wirklich nach der Seite,
ja , so weit sogar, daß er die Flasche sehen
konnte. Er hob sie mit gewaltiger An-
trengung , er nahm einen Schluck und ließ
ie fallen , es war anscheinend nichts mehr

darinnen . Dann legte er sich wieder lang-
am auf den Rücken. Aber er war noch nicht

ganz so weit, es fehlte vielleicht noch ein
Zentimeter , da sprang er mit einem wahn¬
sinnigen Schrei hoch, hupfte vom Stuhl
herunter und stob brüllend zur Tür hinaus.
Wie ein Irrsinniger lief er im Kreis herum
auf dem kleinen Platz vor dem noch klei¬
neren Bungalow . Er brüllte wie am Spieß.
Die Hand an der Stelle , wo das Rückgrat
unten endet. Ich hatte schnell Hitze und
alles vergessen, ich stürmte hinaus , um
ihn zu beruhigen . Da verstand ich die
Wörter Cobra . . . . Cobra . . . . Ich wußte
genug, jetzt galt handeln.

Nebenan wohnte ein Engländer , der in
derselben Sekunde das gleiche tat wie ich.
Wir packten Hans , drückten ihn aus den
Boden , das Gesicht nach unten und ein
scharfes Messer fuhr kreuzweis über zwei

winzige rote Pünktchen, die im Abstand von
einem Zentimeter auf der linken Seite seines
Hintersitzes aufgedeckt waren . Ein Schwall
rotes Blut färbte ihn , den Engländer und
mich,, den Boden und das Messer. Der
Tommy hatte schon eine Flasche Whisky ge¬
holt und mit vereinten Kräften ward sie
Hans in den Schlund gegossen. Eine ganze,
ganze volle Flasche puren Whiskys . Schon
hatte der Tommy die zweite, aber es ging
nicht mehr hinein . Auch nicht mit Gewalt.
Der Whisky kam wieder und sein Gelb ver¬
mischte sich mit Rot und verdampfte im
Sand . Wir beide keuchten. Der Tommy
sagte was von laufen , laufen und schwitzen.
Ich sagte was von Arzt . Das Hotelpersonal
stand in dichtem Kreise um uns . Wir rissen
Hans vom Boden auf , nahmen ihn- zwi¬
schen uns , stürmten in die Hitze hinaus
durch die wimmelnden Straßen von Pesha¬
war , hinter uns eine dichte Schlange Men¬
schen und überall , wo wir liefen , am Boden
rotes Blut . In wahnsinniger Hast, unsere
ganzen Kräfte zusammennehmend , stürmten
wir dahin an 's andere Ende der Stadt,
hinaus zum Arzt . Zehn Minuten , 15 Mi¬
nuten , 20 Minuten — wir keuchten und
bissen die Zähne aufeinander . Vorwärts
— vorwärtsl Mit stieren Blicken, zer¬
zausten Haaren hing Hans zwischen uns.
Schon lange konnte er die Füße nicht mehr
bewegen. Nachschleifend fegten sie durch
den Staub , der hinter uns wirbelte wie
hinter einem rasenden Auto.

Da war das Haus des Arztes . Hinein,
die Treppen hinauf . . . . er war nicht da.
Er war eben im Krankenhaus . . . Das liegt
auf der anderen Seite von Peshawar . Die
Treppen hinunter , hinaus , — hinaus in
die Hölle von Staub und Hitze. Wieder
ging's durch die Stadt . Durch Straßen,
durch Menschen, und hinter uns die Schlange
Jungens , Männer , Weiber, Soldaten.

Brüllend und johlend flogen sie hinter uns
her . Fünf Minuten , zehn Minuten , fünf¬
zehn Minuten , zwanzig Minuten . . . . . .
Ich fühlte , nach ein Paar Schritten war es
aus ; es ging nicht mehr . Aber dann dachte
ich wieder an Hans , an das elende schleifende
Bündel zwischen uns . Vielleicht war er
sogar schon tot ; es war unkontrollierbar.
Vielleicht konnte man noch ein Menschenle¬
ben retten ; also nochmals Zähne zusam¬
men, vorwärts , vorwärts ! Da — das
Krankenhaus ! Hinein . . . . Treppe . . . .
Korridor . . . Treppe . . . Korridor , Kor¬
ridor und ngch einmal Korridor , Vorzim¬
mer, Arzt — da war er. Hans lag auf
einem weißbezogenen Tisch, Rücken nach
oben. Wir lagen auch irgendwo , ich glaube
auf dem Boden. Ich hörte nur noch schwach
wie aus weiter Entfernung die sanfte
Stimme des ruhigen Arztes . Das sollte
eine Frage sein: „Cobrabiß ? Wie lange ist
das her ?" Der lange Engländer neben mir
sah auf die Uhr : „Eine Stunde elf Minu¬

ten". Da kam der Arzt auf uns zu und
schüttelte uns die Hände : „Dann haben
wir nichts mehr zu befürchten, Sirs . Sie
haben ihm das Leben gerettet . Denn so
lange Zeit nach einem Cobrabiß ist keine
Gefahr mehr vorhanden ."

Wir drei kamen langsam zu uns . Hans
am langsamsten . Er war gewaschen und in
einem Auto ging es zurück nach dem Hotel.
In unserem Bungalow sah es wild aus.
Alles war umgedreht , Stühle und Tische
waren umgeworfen , Betten heruntergerissen,
Schränke und Schubladen geöffnet, Men¬
schen suchten nach der Cobra . Einer der
braunen Diener meldete mir verzweifelt,
daß sie das Tier noch nicht gefunden hatten.
Es wird irgendwo im Garten sein, irgendwo
in einem anderen Zimmer , es muß gefunden
werden, es muß — es muß ! Alle Gäste
ziehen ja aus . Und das ganze Hotel wurde
auf den Kopf gestellt. Zimmer auf Zimmer,
es sah aus wie nach der Einnahme von
Troja . Unter den Büschen, im Garten,
hinter den Zäunen , auf den Bäumen wim¬
melte es von dunklen Gestalten mit Knüp¬
peln. Die Cobra blieb verschwunden.

Bei uns im Bungalow war es wieder
ruhig geworden. Hans schlief auf dem
Bauch liegend in der Badewanne , dem
schlangensichersten Platz des Hotels . Zu
Tode erschöpft von den Folgen dieses Bisses
und des Whiskys . Resigniert stocherte ich
mit einem Räuberknüppel unter den Kissen
des Stuhles , auf welchem Hans den Nach¬
mittag über geschlafen hatte , vielleicht war
es eine ganz kleine Cobra und lag noch
irgendwo . Ich wollte es ihr dann schon
zeigen — in Stücke würde ich sie zerreißen,
an die Türe würde ich sie nageln , wilder
Mut flammte in meinen Augen, meine
Muskeln strafften sich, ich war bereit zur
Tat . . . . Da . . . . da lag sie . . . alleine,
ruhig mitten auf der Sitzfläche des Stuh¬
les ! Die zwei scharfen, noch blutigen Zähne
nach oben gerichtet . . . eine Hosenfchnalle!

Dle Mistel
Von Ludwig Voß - Harrach.

Wenn die Zeit der Wintersonnenwendeheran¬
naht , kommt eine Pflanze zu Ehren, die wäh¬
rend des übrigen Jahreslaufes zu einem recht
mißachteten Dasein verdammt ist: die Mistel.
Gehört es doch zu den alten und geradezu un¬
ausrottbaren Gebräuchen, daß alle tanzenden
Paare , die — durch Zufall oder Absicht —
unter den an der Decke hängenden Zweig ge¬
raten , sich küssen dürfen oder gar dazu ver¬
pflichtet sind. Im übrigen kann man aller¬
dings nicht sagen, daß es der Mistel zum Ruhm
gereicht, wenn sie zur Wintersonnenwende in
den Mittelpunkt des allgemeinen Interesses
rückt. Denn der altgermanische Glaube mißt
ihr die Schuld an dem Tode des Sonnengottes
Baldur bei, der durch einen Mistelpfeil / eines
blinden Bruders Hödur getötet wurde. Keine
Pflanze hatte sich einst dazu hergeben wollen,
bei dieser Tat als Geschoß zu dienen. Alle hiel¬
ten dem Lichtgott die Treue, die sie ihm ge¬
schworen. Die Mistel allein, der man aus Ver¬
sehen diesen Eid nicht abgenommenhatte, rächte

sich für diese Mißachtung, indem sie zu der Er¬
mordung des Lichtgottes, zn dem Siege der Fin¬
sternis, ihre Hilfe lieh.

Neben dieser sagenhaften Bedeutung schrie¬
ben die Priester des germanischen Altertums
der Mistel heilende Wirkung zu. Der Gabel¬
zweig galt als Sinnbild der Sonnenkraft. In
ihm wohnten geheimnisvolle Mächte. So ver¬
wandte man die Mistel nicht nur als Heilmit¬
tel gegen Fallsucht und allerlei sonstige Ge¬
brechen, sondern sie diente auch geheimnisvol¬
lem Werke. Die Druiden schnitten sie mit gol¬
denem Messer ab und weissagten aus den Zwei¬
gen. Noch heute wird die Zauberrute ganz
ernsthaft als Vorläuferin unserer Wünschelrute
bezeichnet, die ja längst aus der Welt des
Uebersinnlichen in die rauhe Wirklichkeit her¬
über gewechselt ist. Und schließlich führt man
gar die Runenschrift unserer Altvorderen auf 1
diese Pflanze zurück, deren gabelähnlichcZweigs
jenen ehrwürdigen Zeichen so sehr ähneln.

Während sich die Amerikaner und Neger aus
der in der Neuen Welt heimischen Mistel noch
heute Tabak- und Kaffee-Ersatz sowie Liebes- '
tränke bereiten, hat die Mistel bei uns viel
von ihrer Bedeutung als Arzneipflanze ver¬
loren. Aber was in so manchen anderen Fäl¬
len gelang, scheint auch hier zu gelingen, näm¬
lich der wissenschaftliche Nachweis, daß jene
geheimnisvollen Bräuche unserer Vorväter doch
Nicht so unsinnig waren, toie sie es auf den
ersten Blick zu sein scheinen. Wie sich aus
neueren Untersuchungen ergab, verursachen näm¬
lich die aus der frischen nordischenMistel be¬
reiteten Auszüge eine Blutdrucksenkung. Da¬
gegen besitzt die getrocknete Pflanze giftige Ei- .
genschaften, die das Herz schädigen. Die Mistel
wird in der Retorte des Chemikersjetzt auf das
sorgfältigste untersucht. Besonders der Hal¬
lenser HochschullehrerI . A. Müller hat sich
auf diesem Gebiete Verdienste erworben. Die
Arbeiten, über die vor kurzem aus einer Dres¬
dener Tagung berichtet wurde, hatten mit man¬
cherlei Schwierigkeitenzu kämpfenund konnten
nur schrittweise fortgesetztwerden. Mit der
chemischenUntersuchung der im Mistelzweig
wirksamen Stoffe ging die des Pharmakologen, ^
des auf die Ermittlung von Arzneien bedach¬
ten Forschers, ständig einher. Natürlich handelt )
es sich nicht um ein mehr oder weniger plan-
loses, dem Zufall unterworfenes Problem, wie ;
es den mittelalterlichen Alchimisteneigen war. :
Vielmehr wird die Mistel in ihre chemischen Be- ?
standteile zerlegt, zu dem Zweck, das dem Men-
sehen Dienliche von dem ihm Schädlichen zu
trennen. Wenn diese Untersuchungen abge- -
schlössen sind und die Ergebnisse das Labora¬
torium der Wissenschaftler verlassenhaben, wer- ,
den ivir wahrscheinlich wieder einmal vor einer ^
Rechtfertigung des oftmals mitleidig belächel¬
ten Väterglaubeus stehen. Aber das ist grans,
Theorie, und grün ist — nicht nur des Lebens
goldener Baum, sondern auch — der Mistel- '
zweig, der zur Zeit der Wintersonnenwendeüber -
den tanzenden Paaren schwebt und den Sieges¬
lauf des Lichtes einleitet.
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Die beste kVeibnscdtsZsbs im llnrtoo:
Das inockerne llkuterreuZ kür cken Hsrru

c§

Ein Trum, SK. «- -»>«.^.«> 7:-
„Hm, da sind wir ja Kollegen! Examenskan¬

didat?"
„Es hat nocb etwas Zeit."
„Na, wenigstenssür die Zukunft alles Gute.

Die Prüfungsbedingungenfind ja sehr erschwert.
— Ihr Vater, Herr Beringn , Vorname — Ge¬
burtstag und Stand . , So . . .! Hm , . .!
Kaufmann?"

„Jawohl . . .!"
„Ihre Mutter, Vorname und Geburtstag? —"
„Lydia . .
„Geborene. . .?"
„Tschaikowsky. .
„Verwandt mit dem Musiker? Ganz nebenbei,

Herr Geringer."
„Hm, nicht - Also, will aussagen —

Herr Beringn, ehe wir anfangen, möchte ich Ihnen
vorschlagen, die Sache doch kurz und schmerzlos zu
gestalten. Sie find ein gebildeter Mensch. Sie
studieren. Sie wissen, um was es sich handelt.
Ihre Parteifreunde haben nach langem Sträuben
und Drehen bereits zugegeben, so daß es für Sie
wirklich keinen Zweck hätte, auf Grund Ihrer
juristischen Kenntnisse noch Undeutlichkeiten in die
Angelegenheit hineinzutragen. Denken Sie an
Ihren Berns! Und im Vertrauen, Herr Beringer,
— das sage ich Ihnen als Privatmann — haben
Sie keine Angst, aus der ganzen Geschichte wird
nichts. Also, Sie gehören der NSDAP. an?"

„Jawohl!»
„Und in Brcitenbach war ein SA.-Treffen, an

dem sich die Mitglieder der Ortsgruppe beteilig¬
ten. Wozu Sie natürlich ebenfalls hinfuhren oder
gingen?"

»Ich bin dort gewesen! Aber als Mitglied der

Ortsgruppe München; die hiesige ist doch ver¬
boten!"

„So, so . . .! Haben Sie einen Ausweis von
München? Wie bezahlen Sie denn Ihre Beiträge,
wenn hier alles aufgelöst ist? Sie müssen doch
Marken kleben!"

„Herr Doktor, das dürfte an und für sich un¬
wesentlich sein! Doch ich zahle durch die Post!"

„Hm, wie war das eigentlich? Die ehemalige
SA. hat sich in Breitenbach den sportlichen Uebun¬
gen angeschlossen?"

„Nein, nicht die ehemalige SA., sondern über¬
haupt alle, welche zur NSDAP. gehören oder sür
sie eingenommen find."

„Gut, lassen wir's dabei! Aber es waren doch
gegen 80 Mann! Und, Herr Beringer, wenn man
sich an verschiedenen, aber an einem für jedes
Stadtviertel feststehenden Sammelpunkt trifft, in
Gruppenkolonne marschiert und in Breitenbach so¬
gar für 80 Mann Unterkunftin Privatquartieren
vorbereitetfindet, — nicht wahr, Herr Beringer,
da muß sich doch jeder denkende Mensch sagen, daß,
wenn auch nur pro iorina — ich will nicht direkt
von organisiert sprechen— aber doch wenigstens
alles pro kooma sehr gut vorbereitetgewesen sein
muß?"

„Sie sind im Irrtum , Herr Dr. Gehler! Wir
haben nichts organisiert. Auch uicht einmal den
Versuch dazu unternommen! Ich wollte ursprüng¬
lich in einem Gasthause übernachten. Wie sich's die
anderen Parteigenossengedacht haben, weiß ich
nicht. Aber wenn die Ortsgruppe Breitenbach, die
ja Gott sei Dank von Herrn Lurchmannnicht
verboten ist, und die mit Gästen aus der Groß¬
stadt rechnen durfte, trotzdem ihr die Anzahl

unbekanntwar, doch so vorbildlich in dieser kal¬
ten Jahreszeit für Privatquartier gesorgt hat, so
ist das für uns Nationalsozialisten eine erfreuliche
Tatsachefür die Kameradschaft und den Opfer-
sinn der dortigen Bevölkerung! Wir aber haben
von uns aus nichts vorbereitet oder auch nur
pro lorina organisiert!"

„Ich will mich auch noch zu den Quartieren
verstehen. Aber wie kam es, daß sich die Teilneh¬
mer am SA.-Treffen zur bestimmten Zeit, an be¬
stimmten Punkten, in bestimmten Stadtteilen
trafen? Wollen Sie mir vielleicht dafür eine Er¬
klärung geben?"

„Gern! Das spricht sich herum! Der eine möchte
zum SA.-Treffen, der andere auch. Sie verab¬
reden sich. Gesinnungsgenossen hören von den
beiden und schließen sich an. Ich meine, das dür¬
fen sie doch! Dabei ist nichts Gesetzwidriges! Es
gibt keine Führer, keine Anweisungen, keine Be¬
fehle. Niemand ist gebunden! Jeder kann mitma¬
chen oder auch zu Hause bleiben. Und daß sich
bestimmte Stadtteile an bestimmten Punkten zu¬
sammenfinden, das erklärt sich doch aus der Na¬
tur der Sache! Und dann lebt das in den Leut¬
chen noch so vom früheren SA.-Dienst her, daß
sie an Ordnung, sicheres Auftretenund vor allem
an planmäßigesVorgehen gewöhnt sind. Sie kön¬
nen eben gar nicht anders! So haben sie alles
untereinander von selbst ausgemacht!"

„Also doch eine Organisation pro lornia! Sie
geben es hiermit zu!"

„Ich denke nicht daran! Zu einer Organisa¬
tion gehört eine dauernde Verbindungvon Per¬
sonen, und das trifft hier nicht zu! Ebenfalls
waren keine Führer vorhanden! Es ist alles or¬
ganisch aus sich herausgewachsen!"

„Wissen Sie, Herr Beringer, da bin ich ein¬
fach sprachlos! Hier liegen die protokollierten Ge¬
ständnisse und auch das eines Lerrn Schmattorsch,

der sich als Ihr Freund bezeichnet, obgleich er
immerhin Friseur und schon vorbestraft ist, und
Sie bringen dann noch den Mut aus, mir weis¬
machen und behauptenzu wollen, alles hätte sich
so mir nichts dir nichts geregelt, und die Leute
— mindestens90 Mann — hätten sich so zu--
fällig getroffen? Es ist eigentlich von Ihnen eine
Unverschämtheit!"

„Ich möchte doch bitten, Herr Dr. Getzler, sach¬
lich zü bleiben. Ich glaube, daß es Ihnen schwer -
fällt. Aber ich würde sonst von dem Recht der >
Aussageverweigerung Gebrauch machen! Vielleicht
beweisen Sie mir Ihren Vorwurf durch Vorlegen KS
einiger Protokolle! /

„Sie wissen genau, daß ich das nicht kaiink'-k-
Wollen Sie bei Ihren Aussagen bleiben?"

„Jawohl!" ' ,
„Dann werden Sie die Folgen zu tragen ha-

ben. Aber ich möchte Sie im Interesse Ihres Ä
zukünftigen Berufes noch einmal verwarnen, n
Ueberlegen Sie sich's! Schnell ist etwas unbedacht
getan und nicht mehr so leicht ungeschehen ge- H
macht! Ich meine, was ist schon dabei, wennM
eine Art Organisationstattgefunden hat . . . Sip H
waren doch bestimmt nicht daran beteiligt?» D

„War ich auch nicht!" ist
„Na, sehen Sie, Herr Beringer! Und Sie kön- m

nen beruhigt sein, es geschieht Ihnen wirklich
nichts! Zu was nun aber diese Konstruktionen) A
von „sich herumsprechen" und „aus sich heraus-
wachsen?" Das glaubt Ihnen ja doch niemand, üf
Früher war für Ihren Bezirk Herr Mirbach zu« .H
ständig. Nun wird er natürlich durch das Verbot -r
sein Amt niedergelegthaben. Aber Herr Mir- ^
bach war auch in Breitenbach. Ich meine, wa- a
rum sollte er nicht infolge seiner Erfahrungen z
den Leuten mit Rat und Tat zur Seite gestan-
den haben?"

(Fortsetzung folgt) i
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